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Amtliches Anzeigeblatt der Morſeburger Kreisperwaltung und vieler anderer Behörden.

Heite 4 u, 8 betr.
1. Zahlung des Kaufspreiſes für Brotgeireide.
2. Vertrieb von zuckerhaltigen Futtermitteln und Kleie.
3. Sicherſtellung des Heeresbedarfs an Heu und Stroh

im Bezirke des IV. Armeekorps
4, Miſchung von Roggen- und Weizenmehl.
5. Vermiſchung von Kleie,.
6. Gutsvorſteher- Stellvertreter

Tageschronik.
Die franzöſiſchen Generäle Mannourey und Villaret

ſind ſchwer verwundet.
Frankreich erſucht um ein Moratorium für die Be-

zahlung ſeiner Kriegsbezüge.
4 engliſche und 1 franzöſiſcher Dampfer ſind durch

deutſche U-Boote verſenkt worden.
Ein Zeppelin hat einen engliſchen Kohlendampfer

nachts angegriffen.

Ein deutſches Unterſeeboot ſoll aus den Hafen von
Dover vertrieben ſein.

Oſſowicez wird mit ſchwerem Belagerungsgeſchütz
veſchoſſen.

Graf Witte iſt plötzlich geſtorben.
Der Zar geht zur Front.
Der „Kronprinz Wilhelm“ hat wieder einen franzöſiſchen

Dampfer verſenkt.

Deutſche Waren unter fremder
Fflagge-

Durch die Preſſe wurde kürzlich die Nachricht ver-
breitet, daß eine Ausſtellung ſolcher Waren geplant ſei,
die deutſchen Urſprungs ſind, die das deutſche Publikum
aber unter fremdländiſcher Marke zu kaufen gewöhnt
ſei. Den äußeren Anlaß für die Erörterung dieſer Frage
in der Offentlichkeit bot folgendes Geſchichtchen, das bald
nach Ausbruch des Krieges in den Zeitungen ſtand:
Eine deutſche Firma, die engliſchen Stahl“ ver-
kauft, ſandte an ihre Kundſchaft ein Rundſchreiben des
IJnhalts, daß ſie infolge des Krieges mit ihrem „vLiefe-
ranten“ in Sheffield alle Beziehungen abgebrochen habe,
trotzdem aber den Stahl, den ſie bisher als Shef-
field Stahl geliefert habe, B weiterliefern könne, da er in Wahrheit ſchon immer
deutſcher Stahl aus Weſtfalen geweſen und nurvon Sheffield aus berechnet worden ſei.

Den Eingeweihten wurde damit nichts Neues geſagt,
ber in der Offentlichkeit empfand man die Tatſache jetzt
in der Zeit geſteigerten nationalen Empfindens doch als
a Beſchämendes, und es war nicht ſchwer, eine
Dwegung zur Bekämpfung dieſes offenbaren Mißſtan

organiſieren. Denn das Beiſpiel des „Shefſield-
e ſtand ja nicht vereinzelt. Es war einer von den
Felen ähnlich gelagerten Fällen und man nahm es zum
anlaß, um Publikum wie Händlern die hier beſonders
lächerlich wirkende Ausländerei recht dra-
kiſch vor die Augen zu ſtellen. Es iſt in der Tat er-
Lannlich, was alles an deutſchen Waren erſt die fremde
et aufzieht, um Gunſt und Preis beim Käufer zu
inden.

Neben dem Stahl ſind es namentlich Textil
aren, die den Umweg übers Auskand, oder doch über
de ausländiſche Bezeichnung machen. Natürlich hat das

auch h U engliſme eine geſchichtliche „Betzründung. Die eng
dent Hinduſtrie hat erheblich früher als dieeutſche hinſichtlich der techniſchen wie äſthetiſchen Qua-
g. Ane gewiſſe Vollkommenheit erreicht und unbeſtreit-
u u n einigen wenigen Erzeugniſſen auch heute
nicht Anerreiete e r See Kuduſtrie zwar
für ſi un ar iſt, die aber anzuſtreben ſich deshalb
offenbar lohnt, weil das Publikum den Bemühnungen
harrlich zu Wenig Verſtändnis entgegenbringt und be
lich nach dem „echt engliſchen“ Erzeugnis fragt. So
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beharrlich und blind, daß der deutſche Händler ſelbſt ge-
ringwertigere Stoffe getroſt anbieten kann, wenn er ſie
nur als „engliſch“ bezeichnet.

Selbſt das, was wirklich aus England bezogen wird,
iſt zum Teil in der Niederlauſitz gewebt und von
engliſchen Groſſiſten dort aufgekanft. Und andere Wa-
ren, die, wie z. B. der Lindener Baumwollſaum oder
ſchleſiſche, ſächſiſche nnd württembergiſche Nähgarne, den
entſprechenden engliſchen Erzeugniſſen weit überlegen
ſind, haben Mühe, anch nur ihre Gleichwertigkeit auf
dem deutſchen Markte anerkannt zu ſehen, wenn ſie of
fen und ehrlich als deutſches Fabrikat auftreten.

Die Rolle, die England für wollene Kleiderſtoffe
ſpielt, hat Frankreich für Wirkwaren und Sei-
de übernomnmen. Sächſiſche Wirkwaren werden
nach Paris geliefert und kommen als „echt Pariſer
Ware“ zurück und deutſche Seide macht, wie Kom-
merzienrat Guggenheim auf einer Arbeitsſitzung des
Verbandes Berliner Spezialgeſchäſte bitter bemerkte, den
Weg über Lyon, um dann erſt bei uns recht gewür-
digt zu werden. Ebenſo unangebracht iſt es, Kre-
felder Seidenfabrikanten ihre ſchönſten Muſter für
Paris vertraglich verſchließen, ſo daß dieſe
Waren alſo auch nur als „franzöſiſche“ auf unſeren
Markt gelangen.

Die Reihe dieſer heimiſchen Erzeugniſſe, die das
Ausland für den deutſchen Käufer erſt legitimieren muß,
geht aber weiter. In unſeren Handſchuhgeſchäften hän-
gen Anpreiſungen von „Engliſh und der
„Gent“, der ſich weltmänniſch dünkt und der doch im
Grunde ein Erzphiliſter iſt, kauft deshalb für ſeine mani-
kürten Pfötchen keine Handſchuhe, ſondern eben „gloves“
und wähnt, nun vom Hauche wahrer Weltkultur berührt
zu werden, die dem Dandy allein von jenſeits vom Ka-
nal kommen konnte. Ach, hätte er geahnt, daß dieſe „eng-
liſh gloves“ auf Beſtellung großer engliſcher Häuſer aus
deutſchem Material und nach deutſchen Arbeitsmethoden
in den kleinen Fabrikſtädten des Erzgebirges und Böh-
mens angefertigt werden und wagenladungsweiſe nach
England geſchickt werden, zu keinem anderen Zweck, um
dort die engliſche Fabrikmarke zu bekommen und dann
belaſtet mit dem Gewinnzuſchlag des engliſchen Unter-
nehmens und den Zollſpeſen für die Wiedereinfuhr nach
Deutſchland zurückzukehren. Es könnte beinahe tröſtlich
erſcheinen, daß man zum Teil wenigſtens den Zoll zu
ſparen verſteht, indem man den Betrug mit der engli-
ſchen Fabrikmarke gleich am deutſchen Urſprungsorte
vornehmen läßt. Ähnlich iſt es mit der Schweizer Jndu-
ſtrie künſtlicher Blätter und Blumen, die als „Pariſer
Putz“ wieder zu uns kommen.

Bei „franzöſiſchen“ Parfümerien wirddrüben wenigſtens zum Teil eine gewiſſe Weiterverar-
beitung der von uns gelieferten Eſſenzen vorgenommen.
Eine große deutſche Parfümeriefabrik teilte dem „Ber-
liner Tageblatt“ folgendes mit: Sie ließ jährlich 250 Wa-
genladungen friſcher Blüten, alſo etwa 250 000 Kilo, in
einer füdſranzöſiſchen Fabrik, die inmitten von Blumen-
kulturen liegt, extrahieren, die reinen Blütenriechſtoffe
wurden nach den deutſchen Fabriken überführt und hier
weiter verarbeitet. Das Produkt ging dann entweder
in reiner Geſtalt vder aber auch in Form fertiger kon-
zentrierter ParfümKompoſitionen wieder nach England
oder Frankreich. Käufer waren die bekannten Pariſer
und Londoner Parfümeriefabriken, und ſie führten es
dann in teilweiſe verändertem und verdünntem Zuſtande
auf dem deutſchen Markte ein. Vor allem nahmen ſie ſich
dabei der Aufmachung, der Packung an. Die Verkaufs-
preiſe ſind außerordentlich hoch und ſtehen in keinem
Verhältnis zu Wert und Menge des Fabrikates. Trotz-
dem wird es begierig gekauft, während deutſche Marken
gleicher Qualität nicht annähernd dieſe Preiſe erzielen.

So iſt es auch mit Likören, bei denen das Publi-
fkum annimmt, gute Sorten würden in Deutſchland nicht
hergeſtellt. Wie wird es mit all dieſen Dingen nach dem
Kriege ſtehen? Wird der nationale Stolz ſich gegen eine
Wiederholung der alten Zuſtände auflehnen? Oder iſt
zu beſürchten, daß nach kurzer Zeit die Welle der Mode-
Torheit auch den blinden Aberglauben von der über
legenheit der Waren mit ausländiſcher Marke wieder em
porträgt? Wir wiſſen es nicht. Aber eins wiſſen wir:
Ohne den klar betätigten Willen der Kauf-
mannſchaft iſt eine Abkehr des Publikums
von ſolchen Unſinnigkeiten nicht zuerwarten. oöhk.

155. Jahrgang.

Von den Kriegsſchauplüätzen

Aus dem Weſten
Die Kämpfe im Weſten

flackern an allen Teilen der Front immer von neuen
auf, offenbar noch immer zum Zweck der Unterſtützung
der Kämpfe in Polen. Die engliſche Flotte macht immer
wieder nenue, vergebliche Verſuche, unſere Artillerieſtel-
lungen vor Nieuport unſchädlich zu machen. Das
Feuer unſerer ſchweren Geſchütze ſoll jetzt zum Teil be
zwecken, die Schleuſen bei Padingsburg, nord-
öſtlich Nienport, zu zerſtören, wodurch angeblich die
überſchwemmung des Yſergebietes beſeitigt werden
würde.

Bei Neuvechapelle haben die Engländer durch
Einſatz einer gewaltigen übermacht einen Erfolg erzielt,
den General Fren ch in einem kühn aufgebauſchten Be
richt weidlich auspoſaunt. Aus holländiſchen Quellen
wird ſtärkere Rührigkeit im Yſer gebiet auf deutſcher
Seite gemeldet. Außer Verſtärkungen ſoll auch ſchweres
Geſchütz herangeſchafft ſein. Auf Seite der Verbündeten
ſind ebenfalls friſche Reſerven herangeführt worden. Hin
ter Diymniden bei Caeskerke haben die Den t-
ſchen eine Mole 93 mit Eiſenbeton beklei-
det und darin 25—30 Maſchinengewehre aufgeſtellt, die
alle Wege der Umgebung beſtreichen. Dies ver-
hindert ein weiteres Vordringen der Bundesgenoſſenf
nach dieſer Seite. Man hat verſucht, dieſes läſtige Hin
dernis aus dem Wege zu räumen, aber die Betonpanzer
ſind ſo ſtark, daß die Geſchoſſe der belgiſchen Artillerie
keinen Schaden daran taten.

Jn der Champagne verſuchen die Franzoſen
ohne rechte Energie neue vergebliche Angriffe.

Starke Truppennachſchübe auf franzöſiſcher
Seite werden von der ſchweizeriſchen Grenze ge-
meldet, wonach auf größere Operationen inLothringen und Ken Vogeſen geſchloſſen werden
müßte. Näheres bleibt abzuwarten.

Der geſtrige Bericht der oberſten Heeresleitung
lautete:

Großes Hauptquartier, 14. März. (Weſten.) Ei-
nige feindliche Schützen fenerten geſtern Nachmittag aus
der Gegend nördlich von Lapanne-Nieuport wir-
kungslos auf unſere Stellungen. Bei Neuvecha-
pelle fanden, abgeſehen von einem vereinzelten engli-
ſchen Angriff, der abgeſchlagen wurde, nur Artillerie-
kämpfe ſtatt. Jn der Champagne wiederholten die
Franzoſen öſtlich von Sonain und nördlich Le Mes-
nil an geſtern ihre Teilangriffe. Unter ſchweren Ver
luſten für den Feind brachen ſämtliche Angriffe im Fener
unſerer Truppen zuſammen. Jn den Vogeſen wur-
den die Kämpfe nach Eintritt beſſerer Witterung wieder
anfgenommen. Die Franzoſen verwenden jetzt auch in
den Argonnen die neue Art von Kampfgranaten,
durch deren Detonation die Luft g v werden ſoll.
Auch franzöſiſche Cxrloßrgeſpelle e beim Aufſchlag
Flammen ppsen, wurden in dem geſtrigen Kampf er
neut feſtgeſtellt.
Er Deutſche Tanben über Hazebrouck.

„Agence pr. meldet aus Hazebröuck (Nord-ankreſch: ehrere Tauben er Haze
rouck und warfen Bomben. Mehrere Soldaten un

Ziviliſten wurden getötet.
Die Generale Mannoury und Villaret ſchwer verwundet.

Rotterdam, 13. März. Amtlich wird aus Paris ge-
meldet: Der Armeekommandant General Maunoury
und ſein Korpskommandant General Villaret wur-
den verwundet, als ſie durch eine Schießſcharte die
deutſchen Linien beobachteten. General Maunoury war
der Befehlshaber derjenigen franzöſiſchen Truppen, die
bei Soiſſons von unſeren Feldgrauen geſchlagen und
über die Aisne getrieben wurden. Bei einer Jnſpektivn
der Schützenlinie wurden beide von einer aus 80 Meter
Entfernung abgegebenen deutſchen Gewehrkugel getroſ-
fen und ſchwer verletzt. Maunoury büßte das
linke Auge ein, der Unterkiefer wurde ihm zer-
e t General Villaret drang das Geſchoß
n die Stirn; bei ihm müſſen die Arzte eine Auf

meißelung des Schädels vornehmen. Als Er-
ſatz für Maunoury kann der Pariſer Göuverneur Gal-
lieni betrachtet werden. Zeitweilig leitet der Beſehls-
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haber der Champagne-Armee auch den benachbarten Ab
ſchnitt. Der Kriegsminiſter behält ſich die Löſung aller
Perſpnalfragen vor.

Fraukreich kann nicht bezahlen.
Nach der Köln. Zig. kann die franzöſiſche Heeres

nnd Marineverwaltung ihre Glänbiger nicht mehr be
zahlen Das Finanzminiſterinm beantragt daher bei der
Kammer ein Moratorinm für Kriegslkliefe-
rungen.

Schlechte Ausſichten des Dreiverbandes.
Daß trotz der angeblichen Gewißheit über den Ein-

kritt verſchiedener neutraler Mächte in den Weltkrieg zu-
gunſten des Dreiverbandes innerhalb des letzteren doch
noch eine ſtark peſſimiſtiſche Stimmung herrſcht, zeigt ein
vffenbar von der Regierung in Le Havre inſpirierter Ar-
tikel der in London erſcheinenden „Indeépedence Belge“.
Dieſer Artikel zeigt nur eine geringe Siegeszu-
verſicht, weil der Krieg nicht durch Blockade, ſondern
auf den Schlachtfeldern entſchieben wird, wo nicht Dro-
hungen, ſondern allein die ſtarken Bataillone den Aus-
ſchlag geben. Auf abſehbare Zeit wird Deutſchland
dieſe ſtärkeren Bataillone beſitzen; denn vhne Hſter-
reich- Ungarn verfügt es nach der Feſtſtellung der
„Times“ derzeit noch über vier Millionen Re-
ſerven. Der Dreiverband könne dieſe Mi
litärmacht nicht überbieten. Daher könne
Deutſchland nur beſiegt werden, wenn Japan voer die
bisher neutralen Staaten ſich auf Deutſchland würfen.
Dieſe Feſtſtellung der Tatſache militäriſcher Ohnmacht

Dreiverbandes durch die „Jndépendence Belge“
macht großes Aufſehen und läßt gleichfalls vermuten, daß
hie engliſche Rekrutierung weit hinter den Erwartungen
zurückbleibt.

be s

Auch in England
erklingen Seufzer über Seufzer über die ſchwere Zeit.
Die Zeitungen beginnen überall zur Aufmunterung des
trägen Patrivtismus die Lage düſter zu malen. Aus K a-
nada wird berichtet, daß die dort eingeführten Kriegs
ſteuern zu wenig einbrächten. Man ſei bereit, weitere
Opfer zu bringen. Die Arbeiterbewegung in
England kommt nicht zur Ruhe, da die andauernde
Preisſteigerung aller Lebensbediürfniſſe die Unzufrieden
heit in immer weitere Kreiſe trägt.

Ein engliſcher Armeebefehl,
gez. D. Haig, Oberbefehlshaber der 1. Armee, vont 9. 5.
M., der bei einem bei Givenchy gefangenen Soldaten ge
funden wurde, feuert die engliſchen Truppen zur Tap-
ferkeit an, da ſie jetzt numeriſch die übermacht 48 3 er
langt hätten und damit die beſte Ausſicht zum Siege be
ſtände. Der Erfolg ſei bei ſchnellem und entſchlofſenem
Angriff gewiß. Der Druck der 16fachen übermacht
führte zum Teilerſolge in Neuvechapelle, ſonſt hur zu
Mißerfolgen.

Der Heekrkeg
Jmitter nene UBoots- Opfer.

Eine Meld ans London vom Sonntag veſagt:
Nach einer Meldung der Admiralität hat

das dentſche Unterſeeboot 29“ die Schiffe
„Headland“, „Andalmfian“, „Jndianoity“
und „Adammn“torpediert In der Meldung heißt
es, daß der Kapitän von „U 29“ ausgeſagt habe, er hätte
im September die britiſchen Schiffe „Hogne“ und „Abon
kir“ verſenkt (77).

Bordeanx, 14. März. Ein deutſches Unter
ſeeboot hat am Donnerstag den Dampfer „Augnſte
Confeil“ 22 Meilen ſüdlich Start Point verſenkt.
Die Beſatzung wurde gerettet und nach Folmonth
gebracht. (W. T.-B.)

Stkart Pvint iſt ein Kap auf der Südoſtküſte der eng
n Grafſchaft Devon, ſüdlich von Darmouth, am
Kanagl.

Auch 3 weitere franzöſiſche Dampfer ſol-
len torpehiert ſein was von der franzöſiſchen Admi
ralität verheimlicht wird.

Eine engliſche Verlirſtliſte.
Eine Statiſtik ergibt, daß ſeit dem Ausbruche des

Krieges 54engliſche Handelsſchiffe durch ſeind-
liche Krenzer erbenutet oder verſenkt worden ſind,
u ſind durch Minen, 22 durch Unterfeebvote zerſtört wor
den. Außerdem ſind 47 Fiſcherfahrzeuge verlo-
ren gegangen Ferner meldet die Admiralität: Seit dem
10. März wurden wiederum 7 britiſche Dampfer
mit einem Gehalte von 1794 bis 4658 Tonnen von deut
ſchen Unterſeebovten im Armelkanagl, im Kanal von Bri-
ſtol und im Jriſchen Kanal angegriffen Zwei dieſer
Schiffe ſanken, drei von ihnen entgingen der Verſen-
ung der Untergang der beiden letzten iſt noch nicht be
ſtätigt. Jnsgeſamt ſind bei dieſen Angriffen drei Men
ſchen umgekommen.

Dieſe engliſchen Verluſtliſten zeigen die Tendenz, im
mer geringere Zahlen zu geben je mehr Schiffe
fe verſenkt werden und je länger der Krieg dauert
Es braucht wohl nur darauf hingewieſen zu werden, daßeine Liſte der engliſchen Admi Latta t eben erſt
111 Schiffe als verſeukt oder gekapert angegeben
hat, während einwandfrei wentrale Liſten ihre Zahl
auf 126 oder 140 angeben.

Mit Mühe entkommen,
Wie unſere UBoote überall auf dem Poſten ſind er

hellt ans den Berichten zahlreicher Dampfer, die dem
Angriff derſelben entgangen ſein wollen. Die Dampfer
„Great Southern“ und „Campinas“ wollen vor Fifhgard
er e ferbourg mit Mühe der Torpedierung entron

en ſein.
Einſchränkung des Dampferdienſtes nach Arnerikag.
Die Sonthweſtern and Chatham Bahn gibt nach ei

ner Meldung aus London bekannt, daß von Montag as
der Paſſagierdienſt infolge von Regierungserforderniffen
auf gewiſſen Linten eine weitere Einſchränkung
erfährt. (Das hängt mit Truppentransporten nach dem
Kontinent zuſammen.)
„„Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus London

Nach einem Bericht der „New-Yprker Staatszeitung“ be
abſichtigen bie Deutſche Amerikamer für die Sene J

nung vön Vorräten nachüberſeeiſchen Paketpoſtdienſt zu benützen. Die
Mitteilung der Staatszeitung wird von Briefen des Kon
greßmitgliedes Bartholdt und des Präſidenten des
Deutſch amerikaniſchen Nationalbundes begleitet. Bart-
holdt ſpricht die Anſicht aus, daß, wenn die Verbün-
deten ſich an dem überſeeiſchen Paketpoſt-
Hie J ſt vergriffen, dies einen caſus belli bilden
würde.

Ein ſchwediſcher Dampfer
„Hanſa“ ſoll bei Scarborough geſunken ſein, wahrſchein
lich durch eine engliſche Mine.

Zeppelinaugriffe auf den Dampfer „Linhope“.
Notterdam, 19. März. Der Kohlendampfer „Liu-

h o pe“ begegnete auf ſeiner Reiſe von London nach
Tyne in der Nacht auf ben Donnerstag einem feindlichen
Luftfahrzeug, vermutlich einem Zeppelin, das
Bomben in der Richtung des Schiffes warf.
explodierten in einer Entfernung von ſieben Metern mit
lautem Knall. Es war ſo dunkel, daß die Form des
Luftſchiffes nicht zu erkennen war; es hatte aher einen
ſtarken Scheinwerfer, den es auf das Schiff rich
tete.

Ein deutſches Unterfeebvol vor Dover.
Hamburg, 14. März. „Daily Chroniele“ meldet:

Trotz der ſcharfen Bewachung der Kriegshäfen gelang
es geſtern Abend einem deutſchen Wnterſeeboot,
den Eingang zum Hafen von Dover zu er-
zwingen. Die Wachtmannſchaft der HKüſtenbatterien
bemerkte jedoch das Periſkop, ſo daß das Boot durch
Schliſſe, wie den „Hamb. Nachr.“ ans dem Haag berichtet
wird, wieder vertrieben werden konnte.

Aus dem Oſten
berichtet die vberſte Heeresleitung, die Lage ſei un ver-
ändert.

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.

Wien, 13. März. Amtlich wirb verlautbart: In Nu ſ
fiſch- Polen und Weſtgalizien keine Verände-
rung, während des Tages Geſchützkampf. Angriffe ein
zelner feindlicher Abteilungen wurden durchweg unter
Berluſten abgewieſen. Die Kämpfe an der Straße
Ciswa-Baligrod in den Karpathen dauern wei
ter an. Eine Höhe, um die ſeit Tagen gekämpft wurde,
gelangte geſtern in unſeren Beſitz. Jm Sappenaugriff
ſprengten einige Truppen Teile der feindlichen Stellung,
warfen in ſolgendem Nahkampf den Gegner zurück und
nahmen über 1200 Mann der mehrere Ofſiziere gefangen.
Noch nachts wurden ruſſiſche Gegenangriffe auf dieſe
Höhe ſowie auf die Stellungen in den anſchließenden Ab-
ſchnitten unter ſchweren Verluſten des Feindes zurück
geſchlagen. An der Gefechtsfrant in Südoſtgal i
zien und im Raume bei Czerno witz herrſcht in all
gemeitren Ruhe.

Wien, 14. März. Amtlich wird verlautbart: Jn Po
len und an der Front in Weſtgalizien hat ſich die
allgemeine Lage nicht geändert. Vorſtöße des Feindes
wurden an der unteren Nida, fowie bei und füdlich
Gorlice nach kurzem Kampf zurückgeſchlagen. Jn
den Karpathen ſcheiterten wieder in zahlreichen Ab
ſchnitten heftige Angriffe der Riſſen, ſo an der Kampf
front zwiſchen dem Sattel von Lupkow und dem Uſ
z wer Paß, dann in Oportal, wo auch nachts erbit
tert gekämpft wurde, und bei Wyfſzkow. Außer den
vielen verwundeten Ruſſen die in unſere Hände fielen,
wurden über 400 Mann des Feindes, die ſich im Nah
kampf ergaben, gefangen genommen. Auch an den
Stellungen ſüdlich des Dujeſtr entwickelten ſich
Kämpfe. Ein von ſtarken Jnfanteriekräften des Geg-
ners angeſetzter Angriff kam in wirkungsvollſtem Feuer
unferer Truppen bald zum Stehen nrrd brach unter gro
ßen Verluſten des Feindes völlig zuſammen. Weiter
öſtlich wurde zu Fuß vorgehende feindliche Kavallerie

abermals zurückgeworfen.
Ein ruſſiſcher Flieger heruntergeſchoſſen.

Landsberg (Warthe), 15. März. Ein ruſſiſcher
Flieger, der das deutſche Fliegerkreuz an ſeinem Ap
parat führte, tötete in Villenburg (Kreis Ortels-
burg) durch Bombenwürfe einen Soldaten und zwei
Pſerde. Er wurde heruntergeſchofſen.

Schwere Mörfer beſchießzen Oſſowiegz.
Aus Wien wird der „B. Z. a. M.“ gemeldet: Offi-

zielle ruſſiſche Berichte teilen mit, daß Oſſowiez an
haltend mit ſchwerer Artillerie beſchoſſen werde.
Die Kriegsberichterſtatter erwarten, daß dieſe Tätigkeit
der Deutſchen, die eine direkte Beörohung Warſchaus von
Rorden darſtellt, ſchließlich verſagen werde, geben aber
zit, daß das Bombardement der Feſtung beträchetl i-
chen Schaden zufügt. Die aus den 42-Zentimeter-

Mörſerm (?2) abgefeuerten Gefchoſſe verurſachen in den
Befeſtigungswerken Löcher von ſechs Meter Durchmeſſer
und zwei Meter Tieſe.

Graf Witte F.
Petersburg 13. März. Graf Witte iſt geſtorben.
Der Lakonismus dieſer Meldung gibt zu denken.

Graf Witte ſtand erſt im 66. Lebensjahre und von ſeiner
Krankheit verlautet nichts. Es erſcheint nicht ausge
ſchloſſen, daß ihn die dreiverbändleriſche Kulturgemein-
ſchaft als läſtig gewaltſam beſeitigt hat, da es der ein-
flußreichſte und bedeutendſte Widerſacher der Großfür-
ſtenpartei war.

Der Zar,
der fich nach Helſingfors, der Hauptſtadt Finnlands, bege-
ben hatte, un die dortigen Gemüter zu beruhigen, hat
anſcheinend das Vergebliche dieſes Verſuches ſehr ſchuell
eingeſehen. Er geht jetzt angeblich von Zarskoje Selv
aus an die zwlnifche Front. Wahrſcheinlich wird er die
Schützengräben wieder durch ein paar Hunderttanſend
Heiligenbilder verſtärken.

Die inneren Zuſtäude in. Rußland
Großes Aufſehen erregt in Petersburg die Ver-

haftumg des früheren Gendarmerieoberiſtten
Meſſofedow, der ſich vor einigen Jahren mit dem

Deutſchland den früheren VDumapräſidenten

c

Dieſe

m

ſuchung dauerte 20 Stunde n v
20 S i. Ganze Wagevon Dokumenten wurden nach ber Gehelnpet ins

ſchafft. Es ſtellte ſich heraus, daß Meſſojedow noch ge
zweite Wohnung in Petersburg hatte. Jm Zufamme
hang mit dieſer Angelegenheit ſind nach der Rußtin
Wijedomoſti“ weitere 36 Verhaftungen vörgend
men worden. Man glaubt vielfach, daß es ſich hier v
Aufdeckung einer groß angelegten politiſchen Ver
ſHwörung handelt. Die ruſſiſche Preſſe, die zuer
lange Berichte über die Verhaftung brachte, veröffentig

plötzlich kein Wort mehr darüber.
Die Sünd enbecke für die ruſſiſche Niederlage in Mafnren

Das Wiener „Dentſche Volksblatt“ meldet aus Je
tersburg: Das Verfahren gegen die infolge des n
tergangs der 10. ruſſiſchen Armee in Maſuren zur Die
poſition geſtellten 19 ruſſiſchen Generale hat zur Die nſt,
entlaſſungvvn s Generalen geführt, darunter
zwei Divifionskommandeuren.

Der türkiſche feldzug
Der Kampf um die Dardanellen.

Kouſtartinopel, 12. März. (Verſpätet eingetroffen
Das Hauptquartier teilt mit: Seit drei Tagen hat
der Feind keinen Verſuch gegen die Dardanellen unter
nvinmen. Jn der Nacht des 11. März kamen ſieben Mi-
nenſucher unter dem Schutze eines Kreuzers und e.
niger Torpedobovte an die Linie unſerer Minen heran
aber unſere leichten Batterien beſchädigten das
anzerſchiff und brachten zwei Minenſu cher
zum Sinken. Ein dritter Minenfucher ſtieß auf
eine Mine und ſank. Der Verſuch des Feindes un
ſere Minen zu entfernen, iſt alſo vollſtändig geſcheitert.
Von den anderen Kriegsſchauplätzen iſt nichts von Be
lang zu melden.

Konſtantinvpel, 14. März. Das Große Haun
gnartier teilt mit: Heute hat ein feindliches
P anzerſchiff ohne Erfolg in großen Zwiſchenräumen
Seddil-Bahr und Kum-Kale beſchoſſen. Ge
ſern nacht verſuchte der Feind mit einer leichten
Flottille von nenem, ſich den Minenfeldern zu nä
heru, wurde aber durch das Feuer unſerer Batterien zu
rückgewieſen, wobei einige feindliche Schiffe
beſchädigt wurden.

Die Beſchädigungen der engliſchen Schiffe.
Aus Athen wird gemeldet: Das Blatt „Athenge“ er
fährt aus Mytilene, daß das Bombardement der Dardag-
nellen ſeit Montag nicht wieder aufgenommen wurde
wegen bedentender Beſchädigungen engli-
ſcher Kriegsſchiffe. Mit großer Strenge würden
die Beſchädigungen der engliſchen Kriegsſchiffe verheim-
licht. Mehrmals hätten die Türken die Engländer in
eine Falle gelockt. Als am Montagabend die „Queen
Elizabeth“ au der Spitze der Flotte in die Darda-
nellen einfuhr, erhielt ſie einen Feuerregen aus vier
Batterien, wurde in der Nähe der Maſchinen-
räume getrvffen, mußte ſtoppen und mit bedenten-
den Beſchädigungen zurückkehren. Sie fuhr nach Lem-
n o s. Auch zwei andere engliſche Kriegs
ſchiffe fuhren mit beträchtlichen Beſchädigun-
gen in Lemnos ein.

Von den Kolonten und fiberſee,
Ein franzöſiſcher Dampfer vom Hilfskreuzer „Kronpring

Wilhelm“ vernichtet.
New-York, 13. März. Nach einer Depeſche aus

Buenos Aires iſt der Dampfer „Churchill“ mit
Bemannung und 148 Paſſagieren des franzöſiſchen Dam-
pfers „Gnadelvupe“ in Pernambuco angekom-
men. Die „Guadeloupe“ iſt auf der Höhe von Fer-
nando Noronha vom deutſchen Hilſfskreuzer „Kronprinyz
Wilhelm“ zum Sinken gebracht worden.

„Prinz Eitel Friedrich“ in Newport Newws.
Die amerikaniſche Regierung hat nunmehr dem dent-

ſchen Hilfskreuger „Prinz Eitel Friedrich“ erlaubt, in
Newport News ſeine Schäden auszubeſſern. Aus
Waſhington wird gemeldet: Graf Bernſtorff be-
ſprach mit Beamten des Staatsdepartements die Frage
der Verſenkung des „William Frye“. Er verteidigte das
Vorgehen des „Prinz Eitel Friedrich“ und betonte, daß
dieſes Vorgehen der Londoner Deklarationent-
ſpreche. Das Reuterbüro meldet aus New port
New s: Nach vorläufiger Unterſuchung des „Prinz Eitel
Friedrich“ erklärte Kapitän Thierichſen bezüglich der
Auslieferung der Schiffspapiere des
„Frye“, daß er auf Anraten der deutſchen
Botſchaft ablehne, dies zu tun. Er wolle jedoch
Abſchriften ar Originale müſſe er dem Pri-
ſengerichtshof vorlegen.Waſhington 13. März. (Meldung des „Reuterſchen

Büros“.) Die Regierung hat beſchloſſen, die dem dent
ſchen Hilfskreuzer Prinz Eitel Friedrich“ für
Reparaturen gewährte Zeit geheimzuhal-
ten.

Die Verhandlungen zwiſchen Japan und China.
Kopenhagen, 13. März. Wie die „Morning Poſt

aus Tientſin meldet, ver pachtete China geſtern die
Eiſenbahn Antung-Mukden an Japan.Hieraus könne geſchloſſen werden, daß zwiſchen China
und Japan demnächſt ein Übereinkommen werde erreicht
werden. Die Preſſe in Peking greift Juanſchikai und
ſeine Ratgeber wegen ihrer Schwäche gegenüber
Japan heftig an.

Fraukreich lehnt die japaniſchen Forderungen ab.
Die Agentur Havas hat am 10. März eine fra n

zöfiſche Note ausgegeben, wonach Frankreich J a
pans Forderungen an China nicht unter
ſtützen könne.

Die Neutralen,
Der Rücktritt der engliſchen Marinemiſſion in Athen.

Geuf, 13. März. Der Pariſer Herald meldet 3
London, daß der König von England de

gen e
Rücktrittsgeſuch der engliſchen g eaeh
miſſion in Griechenland telegraphiſ
migte.
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Warum Griechenland neutral bleibt.
Rom, 13. März. Aus Athen wird die Nachricht

gemeldet, daß nach einem dort großes Aufſehen erregen
den Artikel der „Nea Jmera“ der Entſchluß des Königs,
neutral zu bleiben, dadurch veranlaßt wurde, daß Ruß
land ſich der Teilnahme Griechenlands wider-
ſetzte, weil ſie überflüſſig ſei und Schwierig-
keiten bereiten könne, und Frankreich infolge-
deſſen auf den Gedanken einer griechiſchen Mitwirkung
ebenfalls verzichtet habe. Auch habe Venizelos
keine genügenden Garantien dafür bieten können, daß
Griechenland poſitive Vorteile für ſeine Jnter-
vention haben würde, während Frankreich verlangt
habe, daß griechiſche Truppen nach Wahldes Drei-
verbandes in allen Teilen der Türkei verwendet werden
ſollten. Ein ſolches Anſinnen ſei auch vom General-
ſtab zurückgewieſen worden, der die ganze grie-
chiſche Armee zum Schutze Mazedoniens für nölig erklärte.
Danach ſiele die diplomatiſche Niederlage, die unſere

Feinde in Athen erlitten haben, allein oder in der Haupt
ſache auf England.

Verſchiedene Tachprichten,

Ausſuhrverbot für die von England gewünſchten
deutſchen Waren.

Berlin, 13. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt
Nachdem die engliſche Regierung erklärt hat, die Einfuhr
gewiſſer deutſcher Waren, namentlich von Farbſtoffen,
die England braucht, geſtatten zu wollen, iſt in einem
Teil unſerer Preſſe die Beflrchtung ausgeſprochen wor
den, daß unſere Feinde durch eine Zufuhr deutſcher Waren
mit unentbehrlichen Gegenſtänden für die Fortflihrung
des Krieges verſehen werden könnten. Demgegenüber iſt
zu bemerken, daß für Waren, deren Einfuhr Eng
land nunmehr geſtatten will, ſchon ſeit längerer
Zeit Ausfuhrverbote bei uns beſtehen und
mit allem Nachdruck gehandhabt werden,

Ein plumper Schwindel.
Aus Nom wird von einem plumpen Verſuch be

richtet, Mißtrauen gegen Deutſchland zu ſäen. Die
Speditionsfirma Gondrand (deren Inhaber zugleich Mit-
beſitzer des deutſchfeindlichen „Secolo“ und geborener
Franzoſe iſt) will aus Berlin eine Sendung Patzenhofer
Bierfäſſer für Tripolis erhalten haben, die franzöſiſche und
engliſche Gewehre und Munition enthielten. Die Waffen-
ausſtattung wurde durch Gondrand ſelbſt beſorgt, der
den Auftrag von dem großen Unbekannten erhalten haben
will. Der Schwindel iſt ſo dumm, daß es nicht ſchwer
halten wird, ihn wirklich aufzudecken,

Aus Stadt und Umgebung
Der Freiwillige Hilfsdienſt Merſeburg er

läßt in dem Jnſeratenteil unſerer heutigen Nummer
einen Aufruf, auf den wir unſere Leſer beſonders auf
merkſam machen.

In der nächſten Stadtverordnetenſitzung, die
Montag, den 22. März, ſtattfindet, wird der neue
Haushaltsplan beraten werden. Wie wir bereits vor
längerer Zeit unſeren L rn mitteilten, war keine
Skeuererhöhung für unſe Stadt geplant. Trotzdem
auch der neue Haushaltsplan keine vorſieht, ſo iſt es
wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren dennoch
nicht ausgeſchloſſen, daß eine Erhöhung eintreten muß.
Dieſe Frage wird ebenfalls in der nächſten Stadtver-
ordnetenſitzung beſprochen werden. Früher hatte man in
den Magiſtratsſitzungen den Gedanken erwogen, nach dem
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Kriege eine größere Anleihe aufzunehmen, und ihre Til-
Jahren durch eine mäßige

Steuererhöhung für dieſe Dauer erfolgen zu laſſen.
Wenn man nün aber berückſichtigt, daß dieſe Anleihe
wieder Zinsunkoſten verurſacht, ſo muß man den Plan
ohne Anleihe auszukommen bevorzugen. Es iſt zwar
ſelbſtverſtändlich, daß die Erhöhung größer ſein wird.
Nur darf man hierbei nicht vergeſſen, daß dadurch die
Unkoſten, die uns der Krieg verurſacht hat, auch raſcher
getilgt werden. Wenn man andererſeits mit einer Steuer
erhöhung bis nach dem Kriege wartet (ohne dann eine
Anleihe aufzunehmen), ſo dürften ſich die Steuerſätze ſo
bedeutend erhöhen, daß ſie von der Bevölkerung als viel
größere Laſt empfunden werden, als wenn wir jetzt eine
mäßige Erhöhung bekämen.

Der Automobilomnibns, der geſtern gegen 9
Uhr nach Leipzig von hier abfuhr erlitt vor dem
Schultheiß Reſtaurant eine Panne infolge Kettenbruchs
und konnte erſt nach längerer Zeit wieder weiterfahren.

Gefrierverfahren für Schweine. Der erſte
Beigeordnete der Stadt Köln, Adenauer, veröffentlicht
in Kölner Blättern unter der Überſchrift „Jſt das Ge
frierverfahren für Schweine geeignet?“ Die Ergebniſſe der
darüber von fachmänniſcher Seite angeſtellten Unter
ſuchungen. Es handelte ſich darum, ob auch Gefrier-
Schweine nach dem Auftauen noch in derſelben Weiſe
wie friſche Schweine zum Pökeln, Räuchern und zur
Wurſtfabrikation verwendet werden können. Jn Köln
ſind unter fachmänniſcher Leitung an zwei Gefrierſchweinen
dieſe Verſuche angeſtellt worden. Nach einmonatlichem
Verweilen im Gefrierraum ſind Kotteletten gebraten,
Speck, Brat und Fleiſchwurſt hergeſtellt worden, die ſich
alle in Farbe, Ausſehen und Geſchmack gleich den aus
friſchem Schweinefleiſch hergeſtellten Erzeugniſſen erwieſen
haben. Der Verfaſſer bezeichnet dieſe Feſtſtellung von
großem Werte für die bevorſtehende Abſchlachtung des
überflüfſigen Schweinebeſtandes und mißt ihr auch für
die Zeit nach dem Kriege zur Beſeitigung von Fleiſch
not große Bedeutung bei.

Keine Vergeudung der Wollſachen. Damit jede Vergeu-
dung der vorhandenen Wollvorräte vermieden und ihre weit
gehendſte Ausnutzung erzielt wird, hat das Königliche Kriegs
miniſterium bereits unter dem 12. November die Königlichen
Generalkommandos erſucht, für die Beſatzungstruppen, Lazarette
uſw. Anordnung dahin zu treffen, daß die von den Soldaten
aufgetragenen Wollſachen insbeſondere Strümpfe) geſammelt
und an die Liebesgaben-Sammelſtellen zur weiteren Verwer-
tung, z. B. zum Anſtricken der Strümpfe, überwieſen werden.
Jm einzelnen hat das Kriegsminiſterium beſtimmt, daß die
alten Wollſachen desinfiziert und gereinigt zur Abgabe gelan
gen müſſen. Die Desinfektion kann in einfachſter Weiſe durch
2—Z3ſtündiges Einlegen in Z3prozentiger Kreſolſeifenlöſung oder
in Sodalöfung, die 50—60 Grad heiß zu halten iſt, vor ſich gehen.

Aus Provinz und Reich.
Bremen, 15. März. Auf Grund der Verordnung

des Bundesrats vom 25. Februar d. Js. hat der Senat
dem Nord deutſchen Lloyd Befreiung von der ge
ſetzlich und ſtatutariſch vorgeſchriebenen Vorlage des
Jahresabſchluſſes für das letzte Jahr und der Einberufung
der Generalverſammlung erteilt. Der Norddeutſche Lloyd
wird daher hiervon Gebrauch machen und von der Auf
ſtellung einer Bilanz für das Jahr 1914 ſowie von der
Einberufung der diesfährigen Generalverſammlung Ab-
ſtand nehmen. Dasſelbe gilt auch von der Hamburg
Bremer Afrikalinie.

CLetzte Depeſchen
Vergebliche Angriffe im Weſten. 5400 Ruſſen gefangen.

Großes Hauptquartier, 15. März. (Weſten.)
Weſtende-Bad wurde geſtern von zwei feindlichen

h

beruſenen einzurichten.

Verfügung ſtehen.
Merſeburg, im März 1915.

Kötkeritzſch, Se Gotthardtſtr. 21.
Schäfer, VorſiSchmid

machte gute Fortſchritte.

anvnenbooten wirkungslos beſchoſſen. Ein Angriff auf

Freiwilliger Hifscienst Merseburg,

In einer von Vertretern von Handel und Gewerbe, ſowie der
Handwerker zahlreich beſuchten Verſammlung iſt beſchloſſen worden, einen

Freiwilligen Hilfsdienſt in Merſeburg

J für die Angehörigen der aus genannten Kreiſen zum Heeresdienſt Ein
Zur Ausführung dieſes freiwilligen Hilfs-

J dienſtes durch Unterſtützung in geſchäftlichen
ſonſtigen Fragen iſt ein Ausſchuß gewählt worden.

Der Ausſchuß gibt dies hiermit bekannt und bittet die betreffenden K t V KorfeitAngehörigen, ſich in vorkommenden Fällen vertrauensvoll an die Unter all. IeWes8g, Geſchäft,
zeichneten wenden zu wollen, welche jederzeit gern mit Rat und Tat zur Halle a. b. S., Gr. Steinſtraße 81.

Der Ausſchuß des Freiwilligen Hilfsdienſtes.
Thiele, Stadtrat, Vorſitzender.

La e Vorſ. d. GewerbeVer., ſtellv. Vorſitzender, Weißenfelſer Str. 41.

Do S i „Kaufm., Eng 7 s ter ſtr. 6.auptmann, ſtellvertr. Klempnerobermſtr., Blumenthalſtr. 4.
Naether, Rentner, Markt 9 U. E. Hartung, Radceweill,

er des Rabatt-Spar-Vereins, Neumarkt 28.
Schuhmachervobermſtr., Kirchſtr. Nr. 9. e

eine von Engländern beſetzte Höhe ſüdlich von Ypern

Frauzöſiſche Teilangriffe
nördlich Le Mesnil (Champagne) wurden unter
ſchweren Verluſten für den Feind abgeſchlagen. In den
Vogeſen wird an einzelnen Stellen noch gekämpft.

(Oſften.) Die Anzahl der ruſſiſchen Gefangenen aus
den Kämpfen nördlich des Anguſtower Waldes hat
ſich auf 5400 erhöht. Nördlich und uvrdöſtlich Praſ z
n yſsz griffen die Ruſſen mit ſtarken Kräſten an. Alle
Angriffe ſcheiterten unter ſchweren Verluſten für den
Feind. Südlich der Weichſel keine Veränderungen.

Oberſte Heeresleitung.
Freiſpruch ber belgiſchen Zollheantten.

Vrüfſel, 14. März. Das Gonvernemenktsgericht hat di
des Hochverpats augeklagten belgiſchen Be
amten freigeſprochen, obwohl ſie dieſes Verbrechens
dringend verdächtigt waren, weil es aus den vorhandenen
Material nicht den vollen Beweis ihrer Schuld er-
bringen konnte. Dieſes Urteil zeigt, daß deutſche Richter
auch dem Feinde gegenüber ihren altbewährten Gerechtig-
keitsſinn wahren.

Der Kronprinz von Serbien in Jtalien?
Mailand, 14. März. Nach dem Corriere della Sera iſt

2

in Neapel mit der Yacht „Erinni“ der Kron p rin 3
Alexander von Serbien gus England eingetroffen.
Er iſt der Ueberbringer eines Schreibens des S önigs von
England an König Viktor Emanuel.

Bombenanſchlag auf das öfterreichiſche Konſglat in
Livorttg.

Mailand, 14. März. Nach dem Mailänder Popolo d
Jtalia iſt geſtern Abend beim öſterreichiſchen Kon-
ſulat in Livorno eine Bombe geplatzt. Als mutmaß-
licher Täter wurde der Republikaner Gino JTolorg
verhaftet, Nähere Einzelheiten über den Anſchlag
fehlen.

Die ſchweren Verluſte der Nuſſen.
Wien, 14. März. Aus den Karpathen wird ge

meldet, daß die ruſſiſchen Verluſte ſo unge-
heuer ſind, daß ſie die in Maſuren erreichen. Durch
den geſtrigen Sieg bei Cisna wurde der Weg für grö-
ßere Ereigniſſe in der Lupkower Gegend freigemacht, da
nunmehr die Artillerie die nötigen Stellungen für
ihr erfolgreiches Eingreiſen beſitzt.

Vogelgeſangs Reviſion in Frankreich verworfen
Rotterdam, 14. März. Das franzöſiſche Kriegsgericht

höherer Inſtanz verwarf die Reviſion des zum Tode ver
urteilten deutſchen Solbaten Karl Vogelge-
ſang, dem Plünderung, Brandftiſtung und Mitſchuld an
der Ermordung Verwundeter zur Laſt gelegt worden
war.

Japan drängt auf Chinas Antwort.
Petersburg, 14. März. Rijetſch ſchreibt unterm S.

März: Das amerikaniſche Geſetz über die Ver-
mehrung der Wehrkraft hat in Japan die größte Auf-
merkſamkeit hervorgerufen. Von China wird eine
bündige Antwort auf die japaniſchen Forderungen
kategorifſchgefordert. Im Fall einer Ablehnung
wird Japan energiſche Maßregeln gegen China ergreifen

Vom Untergang des Dampfers „Hanna“.
Helſingborg, 15. März. Nach einem bei der Reebe-

reigeſellſchaft Henckel von dem Kapitän des Dampfers
„Hanna“ eingetroffenen Telegramm iſt die Kataſtrophe
am Sonnabend früh 2 Uhr eingetreten. Der Dampfer
wurde durch ein Torpedo in den Grund gebohrt. Durch
die Exploſion wurden vier Heizer, ein Bovtsmaun und
ein Schiffsjunge, ſämtlich Schweden, getötet. Die übrige
Beſatzung wurde von einem vorbeifahrenden Dampfer
aus Holſingborg aufgenommen. Sämtliche Papiere und
Jnſtrumente ſind verloren. (Notiz des W. T.-B.: Da
die Exploſion am Vorderſchiff ſtattfand, iſt es viel wahr-
ſcheinlicher, daß das Schiff auf eine engliſche Mine ge

laufen iſt. y rer T 22 z z
W Stadt- Theater Halle a. S.

Dienstag, 16. März, abends 7 Uhr:
u der Sabine-

Mittwochb, 17. März, abends 7 Uhr:
Der Waffenscehmied vonWorms.

Donnerstag, 18. März, abös. 7 Uhr
Extrablätter.

Freitag 19. März, abends 7 Uhr:
Ber Rosenkavaltfer.

Reiche Auswahl in
g waren und ygertgillen,

Terrazzo, Steinholzfußböden,
Monier-

und Rabitzausführungen,
alle Jſolierungen

übern. unt. Garantie als Spezialiät.

Hauptſtraße 51 a.
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Ackerbauſchule
R RKloſtergut Badersleben

(Prov. Sachſen). Gegr. 1846.
achſchule verbunden mit Jnternat) mit 1000

Morgen großer intenſiv
wirtſchaft.

d Volljährige Anſtalt!Theoretiſcher und praktiſcher Unterricht!
Verlangen Sie Proſpekt von der
Direktion der Ackerbauſchule

ar
billigſt zu haben im

Werſebnrger Tageblatt

(Kreisblaitt.)

etriebener Land-
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Amtliche

BekanntmachungDie Kriegsgetreide Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Berlin
keilt folgendes mit:Der Herr Reichskommiſſar für Durchführung der Bundesrats
verordnung vom 25. Januar 1915 hat die K-G. auf ihren Antrag er-
mächtigt, als Kaufpreis in allen Fällen nicht wie bisher den Höchſtpreis
am Kauftage, ſondern den Höchſtpreis am Verladungstage einzuſetzen.
Die Differenz ſoll in entſprechender Anwendung des 8 17 Abſ. 2 der
Hundesrats- Verordnung eine Vergütung für Aufbewahrung und Pflege
bis zum Lieferungstage ſein.

Diefe neue Beſtimmung hat rückwirkende Kraft. Soweit die Ab-
rechnungen der K.G. über geliefertes Getreide noch ausſtehen, wird ſie
die Abrechnung im vorerwähnten Sinne jetzt ſchon vornehmen. Soweit
Hie Abrechnungen bereits früher erfolgt ſind, wird die Nachzahlung nach
dem 15. Mai 1915 erfolgen. In allen Fällen haben ſich die Getreide
beſitzer an die Kommiſſionäre der K.-G. zu halten, denen ſie die Ware
übereignet haben.Sollte die jetzt gewährte Vergünſtigung zu Folge haben, daß die
Landwirte das Getreide zurückzuhalten verſuchen, ſo müßte nach Anord
nung des Herrn Reichskommiſſars mit der Enteignung bekanntlich zu
geringerem Preis!) vorgegangen werden.

Merſeburg, den 11. März 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski,

4 Anzeigen

J Nr. 2097 T.
Bekanntmachung.Die „Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte“ darf die

zuckerhaltigen Futtermittel und Kleie nur gn Kommnnalverbände
oder an die vom Reichskanzler beſtimmten Stellen abgeben. Die Art
des Vertriebes wird mitgeteilt, ſobald die Beſtimmungen heraus-
gekommen ſind. Anfragen oder Beſtellungen von Seiten der Zucker
verbraucher, dürfen durch die Bezugsvereinigung nicht erledigt werden,
da dies Angelegenheiten ſind, die in die Zuſtändigkeit der Kommunal-
verbände fallen.

Merſeburg, den 12. März 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
J.-Nr. 2200 I.

Bekanntmachung.Auf Grund des 8 1 der Verordnung des Bundesrats vom 19. De
zember 1914 über das Vermiſchen von Kleie mit anderen Gegenſtänden
ReichsGeſetzblatt Seite 534) beſtimmen wir, daß Roggen- oder Weizen-
dar die mit Gerſtenkleie vermiſcht iſt in den Verkehr gebracht werden
darf.

Berlin, den 10. Februar 1915.
Der Miniſter Der Miniſterf. Handel n. Gewerbe für Landwirtſchaft, Domänen

und Forſten

Der Miniſter
des Jnnern.

Veröffentlicht:
Mexrſeburg, den 11. März 1915.

Der Königliche Landrat,
Freiherr von Wilmowski,

J.- Nr. 1605 L.

Bekanntmachung.
Bervrdnung.

Auf Grund des 8 27 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar
1915 (Reichsgefetzblatt Seite 35) wird mit Genehmigung der Aufſichts-
behörde hiermit folgendes angeordnet:

S 12 h

Den Müllern iſt es nicht geſtattet, beim Mahlen des Getreides eine
Metze abzuziehen.

8

Statt der Metze iſt ein Mahllohn zu zahlen, der 1,20 M. für den
Zentner Roggen und 1,40 M. für den Zentner Weizen bei Anrechnung
von 4 Staubverluſt nicht überſteigen darf.

g 3.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung können mit Gefängnis

bis zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe bis zu 1500 M. beſtraft werden.

Dieſe Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündung in Kraft.
Merſebunrg, den 12. März 1915.

Der Königliche Landrat.
9 woJ.-Nr. 7322 L.

BekanntmachungGemäß 3 122 Ziffer g der Wehrorbnung, Leögarf es zufolge höherer
Auordnung der Fefſſſtellung, ob ſich ſämtliche, Hier wohnenden Mann-
ſchaften des gedienten Landſturm II zur Stammrolle bei dem Bezirks-
Kommando Weißenſels gemeldet haben.

Wir weiſen beſonders darauf hin, daß Mannſchaften, welche Be-
ſcheinigungen nach folgender Art:

Beſcheinignug.
Der Landſturmpflichtige

hat ſich am treue beim Bezirks-Kommandogeſtellt und iſt am ſelben Tage als untauglich wieder entlaſſen worden.
Derſelbe bleibt für den vorliegenden Aufruf des Landſturm von

einer weiteren Dienſtverpflichtung befreit.
Weißenfels, den

Königliches Bezirks-Kommando.

III

in den Händen haben, nicht vom Erſcheinen der Landſturm-Kontroll-
Verſammlung bezw. von der Aufnahme in die Stammrolle entbunden
waren. Zum gedienten Landſturm I gehören ſämtliche gedientenMannſchaften, auch geübte Erſatz- Reſerviſten bis zum 45. Lebensjahre.

Dementſprechend fordern wir diejenigen Mannſchaften des gedienten
Landſinrins II, ſowie geübte Erſatz- Reſerviſten hieſiger Stadt auf, welche ſich
bisher zur Stammrolle beim Bezirke-Kommando Weitzenfels noch nicht ge
meldet kaben und bis zum 16. Augnſt 1914 das 45. Lebensjahr noch nicht
volenden hatten, ſich unter Vorlegung ihrer Militärpapiere ſowie der im
Beſitz habenden vorbezeichneten Beſcheinigung

Dienstag, den 16. März d. Js., nachmittags von 3-6 Uhr
im Militärbüro, Rathaus 1 Treppe, zu melden.

WMerſeburg, den 12. März 1915.
Der Magiſtrat.

Anzeige der Kartoffelbeſtände.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 4. März 1915 ſind die

Vorräte an Kartoffeln der zuſtändigen Behörde anzuzeigen, in deren Be
zirk die Vorräte lagern.

Für den Bezir? der Stadt Merſeburg wird hiermit folgendes an-
geordnet:

Wer mit dem Beginne des 15. März 1915 Vorräte an Kartoffeln von
1 Zentner und darüber im Gewahrſam hat gleichviel, ob er Eigentümer
iſt oder nicht hat dieſe in der Zeit vom

Montag, den 15. März, bis elnſchlie lich Mit:woch, den 17. März 1915
vormittags zwiſchen 9 und 1 Uhr,
nachmittags zwiſchen 3 und 6 Uhr

im Mäagiſtratsbüro, Rathaus Il Treppen
ſchriftlich oder mündlich anzuzeigen, und zwar getrennt nach

a) Speiſekartoſfeln,
b) Saatkartoffeln,
c) Futterkartoffeln,
d) Kartoffeln für gewerbliche Zwecke.

Die Angabe hat in Zentnern zu erfolgeit.

lich ünrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnisbis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 M. net auch
können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für den Staat verfallen
erklärt werden. Wer fahrläſſig die Anzeige, zu der er auf Grund dieſer
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erſtattet, ver
unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis

M. oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
eſtraft.

JZJm Uebrigen wird auf die Bekanntmachung des Herrn KöniglichenLandrats vom II. März 1915 Geſch. Nr. 2185 hingewieſen geichet
Merſeburg, den 13. März 1915.

Der Magiſtrat.
Wolff.
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Die glückliche Geburt zweier Sonntagskinder

Eva Elfriede
Hermann Herbert

zeigen hocherfreut an
Bernhard raitza u. Frau da

geb. Meyer.
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Die glückliche Geburt eines gesunden

Jungen
zeigen ergebenst an

Merseburg, den 13. März 1915.

Kreissekretär Kürsten u. Frau
Charlotte geb. Meister.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 3. März d. J.

3 z enach kaum sechswöchentlichem Aufenthalt in Russland
unser lieber Fugendfreuud

lugo Voigtsberger
ueketier im Res.-Inf.- Regt. 226, 6. Komp.

aus Zecherneddel. Sein freundliches Wescn und seine J
Geselligkeit wachten“ ihn uns zum wahren Vreunde. Wir

ihm über das Grab auf fremder Erde hinaus ein
Andenken bewahren

worden
e eG C

Die Jugend von Zscherneddel
unci Zöschen.

Dank.

Tür die uns bewiesene berzliche PTeil-

nahme sprechen wir hierwit unseren wärm-

sten Dank aus.

Creypan b. Merseburg, d. 14. März 1915.

Familie Bertram.

e v S z S ger

Alle SortenZum allen Aſauet eſte, Häute

uncl Wolle
B Dounerstag Schlachtefeſt.

Er e Je e Sar S e S kauft zu höchſten Preiſen
Gotthardtstr.Kart Winzer, r

Fernſprecher 433.
i

Ganze Namen guch Vornameun
zum zeichnen der Wäſche

chigefertigt.
à t

Schenß der Anzeigefriſt: am 17. März 1215 abenös 6 Uhr.
Strafbeſtimmnngen:

Wer vorſätzlich die Anzeige, zu der er auf Grund dieſer Ver
ordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzte Friſt erſtattet oder wiffent

c V o ee cra ttivortkichr i Cir neu 2* l x t V.
Halte a Sr. Stelnstr,
H. Schneo Machl.,

W Bekanntmachung.Die Maul und Klauenſeuche unter
den Viehbeſtänden des Rittergut
Zöſchen, Gutsbeſitzers Frentel
Zöſchen, Gutsbeſ. SchurigZweimen
und Gutsbeſ. Stange in Mörin,
iſt erloſchen. vſchDölkan, den 13. März 1915.

Der Amtsvorſteher.
Nachdem die gegen den men

Fluchtlinienplan der Gotthardtſtraße
erhobenen Einſprüche vom Bezirk
ausſchuß endgültig zurückgewieſen
ſind, wird nunmehr der Bebau ung
und Fluchtlinienplan Sektion 4
treffend das Gelände zwiſchen Gott
hardtſtraße--Entenplan- Markte
der Geiſel Schmaleſtraße Ober.
breiteſtraße und Weißenfelſerſtraßs
bezüglich der Gotthardtſtraße förmlig
feſtgeſtellt.

Der Plan liegt vom 16. März
1915 ab im Magiſtratsbüro, Rathan
I Treppen zu Jedermanns Einſicht
oſſen.

Merſeburg, den 13. März 1915,
Der Magiſtrat.

III

Zur
Konfirmation

mache ich noch auf mein Lager

in Uhren, Gold-
waren u. Ketten

aufmerksam.

Paul NMitz,
Paul Hoffmann Nachflg.

Mersehburg,
Oberburgstrasse 6.

e

III

NB. Reparaturen werden nach
J wie vor ausgeführt.
S

e IIIFrühſahrs- Kleider 1015

Vie sollen sie sein? Sie
ihrem schlichten Geschmack den
der Zeit wiederspiegeln und
grosse Aufwendungen herzustellen gel
Vicle geeignete Vorlagen enthält de
neue Vavorit-Moden-Album (nur 60 P
und Jugend Ahbum (60 Pf.) bei:

Marie Miillers Nacht.
Kl. Ritterstrassso 11.

80 len

V
eSMeine Auswahl in

Konfirmations Karten
iſt auch in dieſem Jahre wieder

r

e

gauz bedentend.

S Billigſte Preiſe S
Rabaitmmarken auf alle Karten.
Ferner empfehle als paſſende

Konfirmationsgeſchenke
Konſirmations- Bilder

chriſtliche u. klaſſiſche
z h eVergißmein nicht

in allen Preislagen.
Albert Brums,
Gottharööſtraße 27.

e

Zur bevorſtehenden

frühjahrsaussaat
empfehle

alle Sort. Gemüſeſämereien

in beſter Qualität zu mäßig. Preiſen

A. Keil Samenhandlg,
Burgſtraße.

kutterrüne
kaufen zu hohem Preis. Poſten
von 25 Ztr. ab. Verladung nächſter
Station. Sofortige Kaſſe. Näheres
durch

Ein und VerkaufsCentrale
land wirtſchaftlicher

Erzeugniſſe u. Bedarfsartikel
F. Krummholz. Br. Bauer.
Naumburg a. S. Marienmauer 15.
Kartoffeln und Preßſerh

jed. Poſten gegen Kaſſe kauft Hartuuns.
Radewell, Hauptſtr. 51a, daſ. Früh
u. Sagtkartoffeln zu verkaufen.

Kräftiges Einſpänner-
Fuhrwerk

e zu(Pferd und Halbchaiſe) ſofort z
kar fen geſucht. Gefl. Angebote unter
H. K. an die Exped. erbeten.

m

Möbliertes Zinmner
l

zu vermieten Lindenſtraße 11 II.

und Druck: Merſeburger- Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Vr.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Haushaltkommiſſion des Reichstags.
Die Sitzung der verſtärkten Haushaltkommiſſion des

Reichstags vom 13. d. M. galt ebenſo wie ein Teil der ge-
ſtrigen der Ernährungsfrage unſeres Volkes. Darüber, da
jpir mit unſeren Nahrungsmitteln durchkommen müſſen un
durchkommen werden, herrſchte Einſtimmigkeit.

m Vordergrunde der Debatte ſtand zunächſt die Kar
toffekfrage. Es wurde darauf hingewieſen, daß die hohen
Preiſe für Kartoffeln ſchlimmer wirkten als diejenigen für
andere Nahrungsmittel. Man ſolle daher die Brennereien
noch mehr beſchränken als bisher, eine Maßnahme, die wegen
des gewerblichen Spiritusbedarfs als nicht annehmbar er-

ärt wurde.klärt ßer die Art, in welcher Weiſe die Kartoffeln in gerech-
ter Weiſe verteilt werden ſollten, gingen die Anſichten aus
einander. Man befürwortete auf der einen Seite die Be
ſchlagnahme aller Kartoffelvorräte. Nach der Anſicht mehre-
er Redner wird jedoch von einer generellen und ſchemati
ſchen Beſchlagnahme aus te niſchen und anderen Gründen
Abſtand zu nehmen ſein. Man wird ſich damit begnügen
müſſen, gewiſſe Reſervevorräte und die Beſchlagnahme durch
lokale Organe im Bedürfnisfalle ſicher zu ſtellen. Die ver
antwortlichen Stellen werden ſich mit dieſer Frage demnächſt
zu beſchäftigen haben. Die ſtatiſtiſchen Erhebungen über die
Kartoffelvorräte ſollen beſchleunigt und die Ergebniſſe der
Kreiſe telegraphiſch mitgeteilt werden. Von verſchiedenen
Seiten wurde angeregt, man ſolle die Trockenkartoffeln für
ſpätere Monate aufbewahren und vorerſt Friſchkartoffeln
namentlich auch zum Backen verwenden.

Die Frage der Schweineabſchlachtung kam erneut zur
Erörterung. Zwangsweiſe Abſchlachtung und Feſtſetzung
von niedrigen Höchſtpreiſen wurde unter Hinweis auf die
Erſparnis an Speiſekartoffeln und Magermilch und mit
Rückſicht auf die Verbilligung der Fleiſchnahrung gefordert.
Von anderer Seite wurde demgegenüber betont, daß bie
Verminderung des Schweinebeſtandes auch ohne Zwang le-
diglich durch Erhöhung der Enteignungsrichtpreiſe, die in
ihrer jetzigen Bemeſſung die Futterkoſten nicht deckten und
zur Zurlickhaltung der Schweine vom Markt führten, zu
erreichen ſein würde. Da ein klares Bild über die Not-
wendigkeit verſchärfter Maßnahmen erſt auf Grund der für
den 15. März angeordneten Zählung des Schweinebeſtandes
gewonnen werden könne, wurde die beſchleunigte Samm-
kung der Zählungsergebniſſe und ihre Mitteilung an den
Reichstag vor der Verabſchiedung des Etats gewünſcht und

ſoweit durchführbar zugeſagt. Ebenſo wurde eine Be-
teiligung des Reichs an dem den Gemeinden erwachſenden
Riſiko aus der Verarbeitung des friſchen Schweinefleiſches
in Dauerware in Ausſicht geſtellt.

Seitens des Staatsſekretärs des Jnnern wurde auf die
außerordentliche Schwierigkeit hingewieſen, die Beziehun-
gen zwiſchen den einzelnen Erwerbsſtänden bei den durch
den Krieg veranlaßten Maßnahmen auszugleichen. Manbauen vie 5 auf nicht ſicherem Grunde. Bei Beſprechung
einiger mit der Kriegsgetreide- Geſellſchaft und ihrer Ge-
ſchäftsführung zuſammenhängenden Fragen wurde bemän-
gelt, daß noch keinem Kreiſe die ihm aus 8 26 a der Bundes-
ratsverordnung vom 25. Januar 1915 zuſtehende Selbſtver-
waltung ſeiner Getreidevorräte übertragen ſei.

Der Staatsſekretär des Jnnern erklärte den 3 26 a als
Grundpfeiler der ganzen Getreideverteilung und legte auch
die Richtlinien, die neuerdings für ſeine Anwendung ge-
geben ſeien, an der Hand eines an die Bundesregierungen
gerichteten Schreibens dar.

Gegenüber dargelegten Bedenken, daß für einzelne Be
eufe die Menge von 200 Gramm Mehl täglich nicht ausreiche,
wurde darauf hingewieſen, daß es ſich bei dieſer Ziffer nur
um einen Durchſchnittsſatz handele. Insbeſondere erklärte
der Staatsminiſter des Jnnern, daß die Kommunen die
Selbſtbewirtſchaftung der ihnen nach dieſer Kopfziffer zuge-
wieſenen Mehlmengen gerade deshalb erhalten hätten, um
entſprechend den Bedürfniſſen zu individualiſieren.

Gegenüber der Forderung auf Feſtſetzung von Höchſt
preiſen für Mehl und Brot durch den Bundesrat wurde

h ene e

n Kreisblatt
Dienstag, den 16. März 1915.
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e e e 24Der Wehrmann in Eiſen.
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Auf dem Schwarzenbergerplatze in Wien fand in
den letzten Tagen eine patriotiſche Feier ſtatt, die lokal-

iſtoriſche Bedeutung hat. Der vom Witwen- und
Waiſenfonds der geſamten bewaffneten Macht geſchaffene
Wehrmann aus Lindenholz“ wurde zum Empfange

ſeiner eiſernen Rüſtung in Form von Nägeln, die mit
einer Spende von je 1,00 Kr. von der Bevölkerung ein-
geſchlagen werden ſollen, in ſeinem Kiosk aufgeſtellt.
Den erſten Ragel ſchlug Erzherzog Leopold Salvator,
im Namen Kaiſer Franz Joſeph ein, den zweiten der
deutſche Botſchafter Herr von Tſchinſchky Rögendorff, im
Namen des deutſchen Kaiſers welchen Moment unſer
Bild darſtellt.

geltend gemacht, daß die Kommunalverbände das Mehl-
handelsmonopol und damit die Regulierung des Mehlprei-
ſes in der Hand haben, wobei allerdings die Preiſe, welche
die Kriegsgetreide- Geſellſchaft fordert, die unterſte Grenze
bilden. In dieſer Hinſicht hat der Staatsſekretär des Jn-
nern und der Reichskommiſſar für Brotverſorgung zugeſagt,
auf einen möglichſt niedrigen Mehlpreis hinzuwirken.

Jn der Frage der Einſchränkung der Bierproduktion
wurde von einer Seite eine weitere Einſchränkung der Pro-
duktion unter die vom Bundesrat angeordneten 602 herab
ſowie die Geſtattung eines Zuſatzes von Surrogaten bei der
Bierbereitung gewünſcht. Demgegenüber wurde darauf hin-
gewieſen, daß man mit der Einſchränkung der Bierproduk-
tion nicht zu weit gehen dürfe und namentlich auf die Jn-
tereſſen der kleinen Brauereien, die was übrigens von
einer Seite beſtritten wurde unter einer zu ſtarken Ein-
ſchränkung ſchwerer leiden würden als die großen, Rückſicht
nehmen müſſe. Es wurde betont, daß man jedenfalls zu-
nächſt die Wirkung der vom Bundesrat angeordneten Ein-
ſchränkung der Produktion und das Ergebnis der eingelei-
teten Erhebung über die Gerſte- und Malzvorräte abwarten
ſollte. Dem Wunſch, eine Verwendung von Surrogaten zu

Im AWleltenbrand.
Original-Kriegsroman aus ernſter Zeit

von Rudolf Zollinger.
18] (Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalken.)

„Ein Flieger!“ rief ſie noch einmal. „Aber das
wäre ja herrlich! Das iſt ja meine ganze Schwärmerei!“

„Es iſt ein Geſchäft wie jedes andere,“ erwiderte er
trocken, „und wenn man es, wie ich, um des Gelderwerbs
willen ausübt, nicht einmal eins, auf das man beſonders
ſtolz ſein darf. Jch bin darauf verfallen, weil es mit allem
andern, was ich verſucht hatte, nicht recht gehen wollte.
Du weißt ja, ein geſchwenkter Leutnant hat nicht die
beſten Ausſichten des Vorwärtskommens.“

„Aber dein Unfall? Das iſt es, was mich jetzt am
weiſten intereſſiert! Es iſt doch nicht allzu ſchlimm

„Gott bewahrel! Eine Gehirnerſchütterung und ein
Armbruch das iſt gewiß das wenigſte, was man er
warten darf, wenn man aus der dreifachen Höhe eines
vierſtöckigen Hauſes kerzengerade herunterſchießt. Die Zer-
trümmerung meines koſtſpieligen Apparats war jedenfalls
das ſchlimmſte bei der Sache.

„Und wo iſt dir das paſſiert
„Auf einem Flugfelde in der Nähe von Paris. Jch

hatte alle meine aus den Gewinnen von Preisflügen ge-
ſammelten Erſparniſſe zuſammengerafft, um mir einen
Apparat bauen zu laſſen, auf dem ich dieſen verteufelten
kleinen Pégoud zu übertrumpfen gedachte. Und ich hätte
ihn auch übertrumpft, wenn nicht irgendein Halunke unter
meinen franzöſiſchen Konkurrenten eine Schurkerei an
meiner Maſchine begangen hätte. Das plötzliche Verſagen
des Motors gleich nach dem Aufſtieg zu einem Probeſiug
ann nimmermehr mit rechten Dingen zugegangen ſein.
ad einer von den auf dem Flugplaß beſchäftigten Mecha-

nikern, der mich im Krankenhaus beſuchte, hat mir denn
auch erzählt, daß er geſehen habe, wie ſich eine Stunde
vor em Aufſtieg ein franzöſiſcher Pilot in meinenaiburren eſchlichen und ſich zwanzig Minuten lang
arin au halten babe. Du kannſt

davon machen, was für ein

dir keine Vorſtellung Schatten von Traurigkeit legte

Geſindel ſich unter dieſen
Leuten befindet.“

„Armer Hugo! Aber ich danke dem Himmel, daß es
ſo glimpflich abgelaufen iſt. Der Schaden wird ſich doch
wohl erſetzen laſſen

Der junge Mann zuckte die Achſeln.
„Jn abſehbarer Zeit ſchwerlich. Eine ſolche Summe

bringt man nicht im Handumdrehen zuſammen. Es wird
mir zunächſt nichts anderes übrigbleiben, als wieder in
den Dienſt irgendeiner Flugzeugfabrik zu treten. Und
auch damit hat es noch gute Weile denn ich brauche
mindeſtens ein paar Wochen, bis mein Arm wieder ge-
brauchsfähig ſein wird.“

„Nun, wenn du etwa inzwiſchen in Verlegenheit ſein
ſollteſt ich bin glücklicherweiſe imſtande, dir zu helfen.“

Er ſchüttelte abwehrend den Kopf.
„Danke ich brauche keine Unterſtützung. Ein paar

tauſend Franken ſind mir immerhin noch geblieben, ob-
wohl ich leider in meinen guten Tagen nicht gerade
parſam gewirtſchaſtet habe. Ich gehörte nämlich ein paar

Monate lang zu den vom Glück beſonders begünſtigten
Berufsfliegern.“

„Merkwürdig, daß ich davon nie etwas gehört habe!
Ich intereſſiere mich nämlich leidenſchaftlich für den Flug-
er und verfolge alle Nachrichten auf dieſem Gebiet mit
er größten Aufmerkſamkeit.“

„Jſt dir dabei niemals der Name Hugo Raff begegnet?“
„Hugo Raff Das biſt du? O freilichl Von der

Kühnheit ſeiner Rekordflüge waren ja zeitweilig alle
Blätter voll. Aber wie hätte ich auf den Gedanken kommen
können, daß ſich dahinter mein Bruder Hugo verbirgt?“

„Ja, wir ſind beide ein bißchen gewaltſam umgegangen
mit unſerm alten ehrlichen Familiennamen,. Jch habe
ihm eine Silbe abgeſchnitten, und du haſt ihm eine ange-
hängt. Und wir hatten dzzu ja auch wohl beide unſere
guten Gründe. Haſt dirübrigens Nachrichten von zu
Hauſe

Die junge Bühnenkünſtlerin r eer den Kopf, und ein
ich über ihr Geſicht.

geforderte

mjq. i r „Woher ſollten ſie mir kommen Jch bin ja eine

eſtatten, wurde entgegengehalten, daß als Surrogate nur
ucker und Reis in Betracht kommen würden, die beide nicht

im Uberfluß vorhanden ſind und deren Zulaſſung als Malz-
ſurrogate nur eine Verſchiebung, keine Erſparung von Nah
rungsmitteln bewirken würde. Auch wurde darauf hinge-
wieſen, daß für die Zulaſſung von Surrogaten eine Ande-
rung der Bierſteuergeſetzgebung nötig wäre, was nament-
lich in den ne Staaten mit eigener Bierſteuergeſetz-
gebung nicht in einfacher Weiſe durchzuführen wäre.

Beſchlagnahme aller Futtermittel.
Wie wir von gut unterrichteter Seite ans Berlin erfahren,

wird die von der Landwirtſchaft ſeit längerer Zeit dringend
Beſchlagnahme aller Futtermittel höchſt-

warſcheinlichſt ſchon in den nächſten Tagen vom
Bundesrat zum Beſchluß erhoben werden.

Aus Stadt und Umgebung
Zeichnet die Kriegsanleihen! Von einer Per

ſönlichkeit, die in dem Teile des Auslandes, das uns
jetzt wohl am meiſten intereſſiert, längere Zeit gelebt hat,
und heute noch mit ihm in Verbindung ſteht, erfahren
wir, daß dortige Finanzkreiſe an dein Erfolge unſerer
Kriegsanleihe zweifeln und an einen Mißerfolg große
Hoffnungen knüpfen. Alles kommt jetzt darauf an, den
Erfolg ſo großartig als möglich zu ge-
ſtalten, denn dies würde dort zweifellos einen ähn-
lichen Eindruck machen, wie ein Sieg auf einer unſerer
Fronten. Jeder, ſelbſt der kleinſte Zeichner der Kriegs
anleihe, ſollte ſich fagen, daß er durch ſeine Zeichnung
dazu beiträgt, die Kriegsdauer abzukürzen. Die kleinſte
Zuteilung beträgt bekanntlich 100 Mark.

Ernennung. Dem Regierungskanzliſten Richter
hier iſt der Titel Kanzleiſekretär verliehen worden.

Zur Kriegsanleihe. Der Miniſter des Jnnern hat
folgendes Rundſchreiben an die öffentlichen Sparkaſſen
des Reiches erlaſfen: Zum zweiten Male im Laufe des
gewaltigen Krieges, den Deutſchland gegen eine Welt
von Feinden zu führen gezwungen iſt, iſt in dieſen Ta
gen das Reichsbankdirektorium mit Begebung einer
Kriegsanleihe hervorgetreten. Die zweite Kriegsanleihe
dient wie die erſte ausſchließlich unſerer wirtſchaftlichen
Kriegsrüſtung. Es gilt die Mittel bereit zu ſtellen, um
unſer tapferes Heer, das ſoeben auch den letzten Fuß-
breit deutſcher Oſtmark in glänzendem Siege vom Feinde
geſäubert hat, durch den ſchweren Winterfeldzug hin-
durchzuführen und ſeine Schlagfertigkeit für den kom
menden Sommer zu ſichern. ie egsanleihe bietet
bei fünfprozentiger Verzinſung und der Ausgabe zum
Kurſe von 88.50 eine vorzügliche, mündelſichere Vermö-
gensanlage für jedermann, und iſt, da ſie in Stücken von
100 Mark aufwärts erworben werden kann, zur Anlage
auch der kleinſten Erſparniſſe geeignet. Niemand, der ſich
ſeiner vaterländiſchen Pflichten bewußt iſt und auch nur
über geringe Mittel verfügt, wird deshalb den Erwerb
eines entſprechenden Vetrages an Kriegsanleihe unter-
laſſen wollen! Welche wichtige Aufgabe hierbei den
Sparkaſſen zufällt, hat die Begebung der erſten Kriegs
anleihe bewieſen, an deren Zeichnung die deutſchen Spar
kaſſen mit nicht weniger als 884 Millionen Mark die
preußiſchen Sparkaſſen allein mit 768 Millionen Mark
beteiligt geweſen ſind. Von dieſer Summe entfällt bei
den preußiſchen Sparkaſſen der erhebliche Betrag von 321
Millionen auf die für eigene Rechnung der Sparkaſſen

Ausgeſtoßene, mit der niemand mehr etwas zu ſchaffen
haben willl“

„Ja, mit dieſem Schickſal müſſen wir uns wohl beide
abzufinden ſuchen, ſo gut wir können. Und dir iſt es ja
allem Anſchein nach auch ganz gut gn Ein mö-
bliertes Quartier ſagſt du Aber doch ſicherlich eines,
das keine geringe Miete koſtet! Und wenn ich mich recht
erinnere, ſprachſt du vorhin von zwei Dienſtmädchen,
Bezahlſt du das alles wirklich von deiner Gage

Erna ſchlug die Augen nieder und ſpielte nervös mit
einer Bandſchleife an ihrem Kleide.

„Ach, ich bezahle es doch überhaupt nicht ſagte ſie.
„Jch wohne ja hier nicht allein

Der ehemalige Leutnant Hugo von Raven fuhr
kerzengerade in die Höhe.

„Nicht allein Darf ich dich erſuchen, mir zu
ſagen, mit wem du hier wohnſt

„Mit mit meinem Stiefvater.“
Die geſunde Linke des Piloten umklammerte mit

krampfigem Druck die Lehne des Stuhles, von dem er ſich
erhoben hatte.

„Mit mit dem Grafen Wolkonski? Nein! Das
iſt nicht wahr das kann nicht wahr ſein Ich beſchwöre
dich, Erna, ſage mir, daß es nicht wahr iſtl“

„Mein Gott! Jſt es denn ein ſo großes Verbrechen
Wenn er ſich nicht meiner angenommen hätte, wäre i
vielleicht längſt zu Grunde gegangen. Ich habe do
keinen Menſchen auf der ganzen Weltl!“ d

Hugo ſuchte ſich zur Ruhe zu zwingen, obwohl ihm dieen noch deu auf dem Geſicht ge
rieben ſtand.b „Jch verſtehe das nicht! Nicht ein Wort verſtehe ich

davon Ich glaubte, dieſer dieſer Menſch ſei für
uns alle abgetan!“

Fortſetzung folgt.
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gezeichnete Kriegsanleihe, während 447 Millionen Mark
Kriegsanleihe von den Sparern ſelbſt gezeichnet und aus
ihren Sparguthaben von den Sparka für ſie beſchafft
ſind. Haben die Sparkaſſen durch ihre eigenen Zeichnun
gen den Beſtand ihrer flüſſigen und hochverzinslichen
Vermögensanlagen erheblich verbeſſert, ſo haben ſie an
Yererſeits noch weit mehr durch Heranziehung ihrer Spa-
xer zur Zeichnung ſich um das günſtige Ergebnis der er-
ſten Anleihe verdient gemacht. Es hat das nur geſchehen
können, indem die Sparkaſſen entſprechend der einmüti-
gen Anregung des Deutſchen Sparkaſſenverbandes die
Einlagen vhne Rückſicht auf die ſatzungsmäßigen Kündi-
gungsfriſten und ohne Beſchränkung auf einen Höchſtbe-
trag den Sparern zur Zeichnung von Kriegsanleihe zur
Verfügung ſtellten, und dies angeſichts des großen Zwek-
kes meiſt auch dann taten, wenn aus beſonderen Grün-
den die Zeichnung der Kriegsanleihe nicht bei der Spar
kaſſe ſelbſt erfolgte, ſondern das Sparguthaben einer an
deren Zeichnungsſtelle überwieſen werden ſollte. Nur
durch dies großzügige, über kleinen Bedenken das große
Ziel nicht aus Auge laſſende Entgegenkommen iſt
das glänzende Ergebnis erreicht worden. Das Ziel iſt
heute kein geringeres wie im vergangenen Herbſte. Die
praktiſche Durchführung iſt durch Bemeſſung der Zeich
nungsfriſt auf 8 Wochen und durch die auf faſt 5 Monate
gusgedehnte Einzahlungsfriſt weſentlich erleichtert. Das
Sinken des Zinsfußes von 6 auf 514 für die bei den
ſtaatlichen Darlehnskaſſen aufzunehmenden Lombard
kredite ſchlteßt Verluſte der Sparkaſſen angeſichts der
fünfprozentigen Verzinſung der Kriegsanleihe nahezu
aus oder vermindert ſie doch erheblich bei den von den
Sparern gezeichneten Beträgen. Unter voller Würdi
gung des großen vaterländiſchen Zweckes hat auch dies
mal der Deutſche Sparkaſſenverband allen Sparkaſſen
die nachdrücklichſte Förderung der Kriegsanleihe nicht
nur durch eigene Zeichnungen, ſondern auch durch tun-
lichſt unbeſchränkte Annahme der Zeichnungen ihrer Spa-
rer unter Verzicht auf die ſatzungsmäßigen S diſtnge
friſten anempfohlen. Ich zweifle nicht, daß al eSparkaſſen der Monarchie dieſem Rufe folgen und ein
gedenk der n Sache, für die einzutreten ſie bernfen
ſind, die Ze r der r auch diesmal mitW Nachdruck und gleichem Entgegenkommen för-
ern und unterſtützen werden,

Herbſte.

Auf die zweite Kriegsanleihe ſind bis heute
bei der hieſigen Kreis ſparkafſe bereits erheblich
über 2 Millionen Mark gezeichnet worden.

Zur Regulierung der Rippach fand heute eineBeſichtigung durch die preußiſchen a ſächſiſchen Be

hörden ſtatt.

Zum Bi in München meldet man Ob-
wohl die Münchener Bierbrauer „offiziell“ vor eini
gen Wochen erklärt hatten, daß ſie keine Bierpreis
erhöhun eintreten laſſen werden, haben ſie ſchein-
bar im ſtillen eine Vereinbarung getroffen, die
dahin geht, vom 16. März ab das Hektoliter um
4 Mk. zu erhöhen, d. h. das Liter um 4 Pf. Falls
dieſe Bierpreiserhöhung in München zur Tatſache wird,
dürfte ein allgemeiner Bierboykott die un
mittelbare Folge ſein, denn die Gewerkſchaften ſowohl
wie die übrigen Korporationen haben bereits Anfang
März erklärt, daß jede Bierpreiserhöhnng in München
mit einem vollſtändigen Boykott beantwortet werden
wird. Übrigens haben bereits die Augsburger
Brauer ſtillſchweigend eine Erhöhung von 3 Mk.
für das Hektoliter vorgenommen.

Wieder ein Brand einer Feldpoſtladung. Auf
dem öſtlichen iſt kürzlich bei Beförderung
mit einem Korbwagen ein Poſtbeutel durch Selbſtentzün
dung in Brand geraten. Zweifellos iſt der Brand in einem
Päckchen, das Streichhölzer, Äther oder dgl. enthalten
haben mag, entſtanden, denn auffallenderweiſe brannte

wie im vergangenen

ein Päckchen ſo heftig, daß das Feuer nicht zu löſchen
war, bis es die Sendung reſtlos verzehrt hatte. Dank
der Aufmerkſamkeit der Poſtbegleiter iſt ein größerer
Schaden verhindert worden, es ſind nur etwa 20 Briefe
und einige Päckchen verbrannt.

Arbeitskräfte für die Landwirtſchaft geluat Als es
im vorigen Sommer an den nötigen Arbeitskräften zu
Unterbringung der koſtbaren Ernte fehlte, die noch unge-
borgen auf dem Acker ſtand, da regte ſich überall, vor allem
auch in den Städten, in herzerquickender Weiſe das
Intereſſe für die Landwirtſchaft. Von allen Seiten erhielt
der Arbeitsnachweis der Landwirtſchaftskammer Angebote
von Alt und Zung, die freudig an der Bergung des not
wendigen Schatzes mit helfen wollten. Durch dieſe all
ſeitige Unterſtützung iſt auch das große Werk gelungen.
Nun iſt der Landwirtſchaft infolge der zahlreichen ſich immer
noch ſteigernden Einberufung zur Fahne eine große Anzahl
von arbeitsfähigen Männern entzogen, die in landwirt-
ſchaftlichen Vetrieben groß geworden und auch eingearbeitet
ſind. Beſonders wird es für die kommende Beſtellung im
Jrühjahr bei den Geſpannarbeiten an den nötigen, männ-
lichen Kräften fehlen. Jedenfalls werden die auf dem
Lande vorhandenen ſehr fungen und älteren Leute nicht
in der Lage ſein, alle Arbeit zu bewältigen. Wir bitten
deshalb hiermit auch jetzt alle männlichen und
weiblichen Perſonen, die ſtellungslos ſind und
Kenntniſſe in land wirtſchaftlichen Arbeiten
beſitzen, oder ſich ſolche gern aneignen wollen, ſich möglichſt
bald bei dem Arbeitsnachweis der Landwirt
ſchaftskammer Merſeburg, Hälterſtraße 30,
zu melden, damit der Landwirtſchaft unſerer Heimatprovinz
in der ſchweren Zeit, die der Krieg über uns gebracht hat,auch weiterhin durchgeholfen und hierdurch dem ganzen
Vaterland genützt werden kann. Alleinſtehende Frauen
und junge Mädchen, die nicht an ihre Hänslichkeit gebunden
und auch gewillt ſind durchzuhalten, können z. B. in
weiterer oder näherer Umgebu von größeren Städten
vom Frühfahr an gegen entſprechenden Lohn bei Arbeiten
(z. B. Spargelſtechen) beſchäftigt werden, die nur von
weiblichen Perſonen ausgeführt werden können.

Weſenitz (Saalkreis), 14. März. Jn landwirtſchaftlichen
Kreiſen hier wird es als ſonderbar empfunden, daß Ortſchaf-
ten, wie Großkugel, Gottenz, die beſchlanahmten
Roggenmengen nach der Mühle Weſenitz liefern kön-
nen, während die unmittelbar bei Weſenitz liegenden Ort-
ſchaften ihren Roggen nach Bahnhof Gröbers bringen ſol-
len, damit derſelbe won hier nach Knauthain verladen wird.
Die zuerſt genannten Ortſchaften hatten doch eine beden-
tend bequemere und nähere Verladung in Gröbers als die
letzteren und dieſe wieder eine bequemere Lieferung nach We
ſenitz als die erſteren. Petitionen ſind deshalb eingeleitet,
zumal alle Lieferanien und auch der kleinere, welcher kein
eigenes Fuhrwerk beſitzt, durch die weitere Entfernung mehr
Unkoſten haben.

Raßnitz (Kreis Merſeburg), 14. März. Das Hochwaſ
ſer der Elſter iſt im Strome um etwa 25 Zentimeter gefallen.
Die Ufer werden jedoch noch immer überflutet und die Wie
ſenflächen gleichen noch einem großen See. Die von Burg
liebenan nach Merſeburg führenden Straßen ſind in den
Durchläſſen noch überflutet und unpaſſierbar. Jn den Ort-
ſchaften zeigt ſich mehrfach Waſſer in den Kellerräumen, da
rin befindliche Vorräte mußten daher geborgen werden.

Burgliebenan Kreis Merſeburg), 14. März. Um mög
lichſt auch die ſogenannten Kahlhiebſtellen nutzbax für die
Volksernährung zu geſtalten, iſt die Forſtvorwaltung
der Einwohnerſchaft wohlwollend entgegen gekommen. Den
Betreffenden werden Parzellen angewieſen, die ſie ſich durch
Rigvlen und Ausroüden der Stöcke zum Bepflanzen mit
Kartoffeln und Futtermitteln nutzbar herrichten können.

3 2
Angeſtelltenverſicherung.

Der Krieg hat als Folgeerſcheinung in unſerem
Wirtſchaſtsleben, namentlich in den erſten Kriegsmonaten,
eine größere Stellenloſigkeit von Angeſtellten mit ſich ge
bracht, die jedoch im Rückgange begriffen iſt. Es erſcheint
beſonders wichtig, die bisher verſicherten, teilweiſe nochſtellenloſen Angeſtellten auf die geſetzlichen Beſtimmungen

aufmerkſam zu machen, die ihnen für dieſe Zeit eine
Sicherheit zur Verhinderung des Erlöſchens der Anwart-
ſchaft gewähren. Einen ſolchen Schutz bietet der g 50 des
Geſetzes, der folgendermaßen lautet:

„Die Anwartſchaft lebt wieder auf, wenn der Ver
ſicherte innerhalb des dem Kalenderjahre der Fälligkeit
der Beiträge oder der Anerkennungsgebühr folgenden
Kalenderjahres die rückſtändigen Beiträge nachzahlt.

Jſt eine Anwartſchaft während der Wartezeit er
loſchen, ſo kann die Reichsverſicherungs Anſtalt auf An
trag die rückſtändigen Beiträge ſtunden. Der Antrag
muß vor Ablauf der im Abſatz 1 bezeichneten Friſt ge
ſtellt werden. Spätere Pflichtbeiträge können, ſoweit ſie
nicht gemäß S 49 erforderlich ſind, auf die geſtundeten
Beiträge angerechnet werden. Durch die Anrechnung
lebt die Anwartſchaft wieder auf.“

Hiernach kann dem Verſicherten beim Erlöſchen der
Anwartſchaft während der Wartezeit Stundung der rück-
ſtändigen Beiträge durch die Reichsverſicherungs- Anſtalten
gewährt werden, wobei ſpätere Pflichtbeiträge, ſoweit ſie
nicht gemäß S 49 erforderlich ſind, auf die geſtundeten
Beiträge angerechnet werden können. Erforderlich iſt
allerdings, daß der Verſicherte in der in F 50 Abſatz 1
a. a. O. angegebenen Friſt einen Stundungsantrag bei
der Reichsverſicherungs Anſtalt ſtellt.

G S
Denkt daran, daß auch das Brot zu
unſeren Waffen gehört. Sparſamkeit

mit dem VBrot iſt Kriegspflicht.

Aus Provinz und Reich
Roßleben, 13. März. Auf eine im Herbſt vorigen Jahres

dem Kronprinzen in deſſen Hauptquartier geſandte Liebesgaben-
ſendung, enthaltend Thüringer Wurſt und Gravenſteiner Aepfel,
wurde den Abſendern Mitgliedern der Roten Kreuz-Vereini-
gung in Roßleben zu ihrer Freude folgende Antwort:
„Stenay (Frankreich), den 12. November 1914. Se. Kaiſerliche
und Königliche Hoheit der Kronprinz haben ſich über die von der
Roten Kreuz- Vereinigung Roßleben durch Ueberſendung eines
Liebengabenpaketes erwieſene Aufmerkſamkeit ſehr gefreut und
laſſen allen aufrichtigſten Dank ſagen. Die vorzügliche Thü-
ringer Wurſt ſowie die prachtvollen Gravenſteiner Aepfel haben
großen Beifall gefunden. Jm höchſten Auftrage: von Behr,
Hofmarſchall.

X Erxoſtitz, 13. März. Im Kreiſe Delitzſch iſt trotz des
Krieges nach Überwindung vieler Schwierigkeiten die nor
malſpurige Kleinbahn von Crenſitz nach Cro-
ſt itz bis zur Staatsbahnſtation Rackwitz an der Strecke
Bitterfeld Leipzig fortgeführt. Der Bau iſt ſoweit vollen
det, daß der Perſonen- und Güterverkehr am 1. April 1915
aufgenommen werden kann. Die geſamte Bahn iſt 11 Kilo-
meter lang und verbindet die Strecke Halle--Falkenberg mit
der Strecke Bitterfeld Leipzig. Eigentümer iſt die Cro-
ſtitzer Kleinbahngeſellſchaft zu Croſtitz mit einem Aktien-
kapital von über 509 000 Mk. Zwei Drittel der Aktien be-
ſitzt der Preußiſche Staat und die Provinz Sachſen. Durch
die neue Bahn wird ein ſehr fruchtbarer Landſtrich aufge
ſchloſſen und eine bequeme Verbindung nach und von Leipzig
zu den an der Strecke liegenden Orten Zſchölkau, Hohen-
oſſig, Cletzen, Hohenleina, Pröttitz, Beuden, CEroſtitz, Eren
ſitz, Wölkau geſchaffen. Die behördliche Abnahme der Bahn
ſoll, wie wir hören, am 19. März ſtattfinden.

Halle, 15. März. Die hundertjährige Wiederkehr des Ge-
burtstages unſeres erſten Kanzlers beabſichtigt eine Anzahl
Bürger durch eine würdige Feier im großen Saale der Berg-
ſchenke feſtlich zu begehen. An den Feſtakt ſoll ſich eine H u l
digung am Bismarckdenkmal anſchließen. Die
Gold ſammlung des ſtädtiſchen Lyzenms hat mit Ab
u der dritten Woche die Summe von 53 400 Mark er
reicht.

Weißenfels, 14. März. An den Abgangsprüfun-
gen der beiden höheren Lehranſtalten waren diesmal nur

5 Oberprimaner beteiligt, die ſämtlich beſtanden. Die ge
ringe Zahl der Abiturienten iſt damit zu erklären, daß bein
Ausbruch des Krieges faſt ſämtliche Primaner zu den Fab
nen eilten. Das Reform-Realgymnaſium iſt nunmehr bis
zur Oberprima ausgebaut,

Weißenfels, 15. März. In der Landwaifengn-
ſtalt zu Langendorſ bei Weißenfels kann Oſtern noch eine
Auzahl geſunder und unverdorbener Knaben und Mädchen,
deren Vater verſtorben iſt, im Alter von 8—10 Jabren Auf
nahme finden.

Zerbſt, 14. März. Seit einigen Tagen überwacht die Py,
lizeibehörde die Bäcker ſehr ſcharf wegen des Backverbots
Bei dieſer Gelegenheit ſind ſchon bei zwei hieſigen Bäcker
meiſtern Brotbeſchlaguahmen vorgekommen. Es
wurde öffentlich bekannt gemacht, daß die Polizei 77 Brot
für 50 Pfennige das Stück öffentlich verkauft. Es handelt
ſich um beſchlagnahmte Brokte. Die betreffenden Bäckermel.
ſter n bei der Staatsanwaltſchaft zur Angeige gebracht
worden.

37 L r e r r r Jezogtums Sachfen-Koburg a iſt zum 25. März einbernufe
Bexrlin, 13. März. Ein Raubanfall an

eine Greiſin, der am 8. d. M. in Pankow verüht
wurde, iſt erſt jetzt zur Kenntn isder Behörden gelangt,
Die 73 Jahre alte Hausbeſitzerin Luiſe B. in Pankow,
die ihr Grundſtück allein verwaltet, hat eine Remiſe zu
vermieten. Am Sonnabend voriger Woche meldete ſich
bei ihr ein Mann, der ſich Bräuer nannte. Bei den
Verhandlungen über den Mietspreis warf der Mann der
Greiſin eine Schlinge über den Hals und verlangte ihr
Geld unter Drohung, daß er zuziehen werde, wenn ſie
es nicht herausgeben werde. Die zu Tode erſchrockene
Greiſin gab ihm 50 M. Der Räuber durchwühlte dann
den Schreibtiſch und fand darin noch 50 M. Er drohte,
daß er noch einmal wiederkommen werde, wenn die
Greiſin es wagen ſollte, etwas von dem Vorfall verlauten
zu laſſen. Die geängſtigte Frau machte dann auch keine
Anzeige, erzählte aber jetzt einem Angehörigen von dem
Ueberfall, und ſo kam dieſer nachträglich zur Kenntnis
der Hriminalpolizei. „Bräuer“ machte auf die Greiſin
den Eindruck eines Artiſten. Er iſt etwa 35——40 Jahre
alt und war gut gekleidet.

Leipzig, 13. März. Vor kurzem wurde berichtet, daß ein
bekannter Lelpziger Bürger 8000 Mark für dasjenige
Unterſeeboot ausgeſetzt habe, daß zuerſt ein engliſches
Truppentransportſchiff torpedieren würde. Jetzt hat der
ſelbe vaterländiſch denkende Mitbürger dieſer erſten Summe
einen zweiten Betrag in derſelben Höhe für das zweite
Unterſeeboot, dem eine ſolche Torpedierung gelingt, folgen
laſſen.

Dresden, 15. März. Am Sonnabend Nachmittag iſt der
älteſte Einwohner von Stadt Mülſen-St. Niklas, der älteſte
Soldat und zugleich der älteſte Schütze Sachſens, Straaß,
im Alter von 108 Jahren geſtorben. DerKönig von Sachſen hat verfügt, daß zur Erſparung von
Benzin ſeine eigenen Kraftfahrzeuge, deren Be
nutzung einer Einſchränkung nicht unterliegt, nur zu
dienſtbaren Zwecken verwendet werden dürfen. In einem
einzigen Dresdeuer Teegeſchäft wurden in einer Woche für
ziemlich 107,000 Mark Goldmünzen geſammelt. Am Elb-
ufer des Oſtrageheges wurden zwei Männer und eine Frau
wem die bei der Elbehochflut ihren Tod gefunden

aben.
Schwoitſch, 13. März. Gegenwärtig werden in den hie

ſigen Ortſchaften von einem Vertreter der Zuckerfabrik die
Nübenabſchlüſſe für die kommende Kampagne erle-
digt. Es wird was kaum zu erwarten war für den
Zentner Rüben 1 Mark geboten bei freier Rückvergütung
von 40 Prozent Schnitzel. Der Rübenanban wird infolge
der Kriegslage diesmal weſentlich eingeſchränkt werden.

Erfurt, 138. März. Gegen die vor einigen Tagen hier
erfolgte Milchpreiserhöhung von 20 Pfg. auf 22 Pfg.
für das Liter erhob eine hier ſtattgefundene Konſumenten
verſammlung Einſpruch. In der Entſchließung, die einſtim-
mig angenommen wurde, heißt es: Die Verſammlung er
wartet von der Regierung die unverzüaliche Feſtſetzung von
möglichſt niedrigen Höchſtpreiſen für Milch und Milchprv
dukte, das ſofortige Verbot der übermäßigen Verfütterung
von Milch an Vieh, ſowie die ſchleunigſte Erleichterung und
Verbilligung der Frachten für Milch auf den Eiſenbahnen.

Zerbſt, 13. März. Der Geſundheitszuſtand im hieſigen
Gefangenenklager iſt dank der großen Sorgfalt die
der Beobachtung der Gefangenen in ſanitärer Hinſicht gewid-
met wird, ein durchaus guter, wie dies auch vom Korps
generalarzt, der vor einigen Tagen das Lager beſichtigke,
hervorgehoben wurde. Beſonderer Nachdruck muß noch im
mer auf die Bekämpfung der Läuſeplage unter den Gefan-
genen gelegt werden. traftgeſeliſchaft Gorpa

Jeßnitz, 18. März. Die Fernrkraftgeſellſchaft Golpa-Jeßnitz der die Braunkohlenfelder von Golpa und Zſchou-
newitz gehören, hat mit dem preußiſchen Staate einen Ver
trag abgeſchloſſen, wonach die Kohlenlager auf 25 Jahre zur
Herſtellung eines neuen künſtlichen Dünge-
mittels Verwendung finden. Die Herſtellung dieſes
Düngemittels geſchieht mit Hilfe von Elektrizität. Bekannt-
lich iſt die Fernkraftgeſellſchaft eine Tochtergeſellſchaft der
Berliner Elektrizitätswerke, die am 1. Oktober durch die
Stadt übernommen werden.

Weimar, 13. März. Wie die „Weimariſche Zeitung“ er
fährt, ſoll laut höchſter Anordnung der vertagte 33. o r
dentliche Landtag des Großherzogtums zur Fortſe
tzung ſeiner Beratungen auf Montag, den 22. März, einbe
re feerbhur 13. März. Die Bergleute des Meuſel-
witz-Roſitzer Kohlengebietes ſind in eine Lohn-
beweguüng eingetreten und begründen ihre Forderung
auf erhöhten e e 7 Hinweiſe auf die Preis
teigerung aller Bedarfsartikel.Braunſchweig, 13. März. Für die diesjährige
Spargellieferung hat die Vereinigung der e
fervenfabrikanten folgende Grundpreiſ für das Pfun
feſtgeſetzt: 45 Pfg. für die erſte Sorte (im Vorjahre 53 Pfg.
82 Pfg. für Mittelſpargel (41 Pfg.) und 15 Pfg. für
Suppenſpargel (24 Pfg.). Eine Einigung zwiſchen r
duzenten und Fabrikanten über die Spargelpreiſe i
bislang noch nicht erfolgt.
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Friedri h
ädt, 13. März. Hier feierke der Einwohner
reyer ſeinen 100. Geburtstag, der über

dus feſtlich begangen wurde. Der Jungfrauenperein
brachte unter Leitung der Schweſter Marie dem Geburts
tagskinde einen Glückwunſch durch Geſang einiger Lieder
dar Regierungspräſident v. Gersdorff und Landrat
Frhr. v, Wilinowski führen im Auto vor und be
aben ſich mit den ſtädtiſchen und kirchlichen Körprr-
chaften nach der Wohnung des Hundertjährigen. Kiter
Iickwünſchenden Worten überreichte der Regkerungs

r ident im Namen des Kaiſers aus deren Pripat-
ſchatulle nebſt herzliche Schreiben aus dem Zivilkabinett
300 Mk. Daran anſchließend übermettelte der Landrat
di e Glückwünſche des Kaiſers und überreichte ein per
fönliches Geſchenk. Sodann ſprachen Bürgermeiſter
Schrader im Namen dee Stadt und Paſtor Mattheſius
im Namen der kirchlichen Körperſchaſten die herzlichſten
Wünſche für den Leoensabend des Greiſes aus und über
reichten von der Stadt 100 Mk. und von der Kirche
50 Mk. Breyer hat ſich in Jahre 1838 verheiratet.
Von 13 Kindern lebt noch ein Sohn, 11 ſind im Kindes
alter geſtorben. Sein älteſter Sohn ſtarb 1892. Zum
Geburtstage konnten 1 Sohn, 6 Enkelkinder, 23 Urenkel-
ktinder und 4 Ururenkel ihre Glückwünſche darbringen.
Seine Vaterſtadt hatte Br. nie verlaſſen, es ſei denn zu
kurzen Beſuchen, und auch ſeine Arbeitsſtätte hatte er
wenig gewechſelt. Er hat 20 Jahre bei Fiſcher und über
z0 Jahre bei Familie Koch am Kirchplatz gearbeitet.

Weißenfels, 13. März. Die Reichsverteilungs-
ſtelle hat den Mehlverbraüch für den Tag und Kopf der
Bevölkerung auf 200 Gramm feſtgeſetzt; das ergibt einen
Mehlverbrauch in der Woche auf den Kopf von 1400
Gramm Mehl. Die Bäcker werden vom Magiſtrat be
Fondere Umrechnungstabellen erhalten, die ihnen die Um
rechnung erleichtern ſollen. Die jetzt geltende Brot
und Mehlkarte wird, nachdem dieſe neite Verteilung
geſetzlich vorgeſchrieben iſt, nicht im Verkehr bleiben
können. Die Abgabe von Brot und Mehl ſoll deshalb
demnächſt auf Grund von Brotmarken erfolgen.

e m u2. Ziehung 3. Klasse 5. Preussisch-Süddeutscheo
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Ziehung vom 13. März 1915 vormittags.

Auf jede gezogene Nammer sind awel gleleh hohs Gewlnas n
und zwar je einer auf die Lose gle Nummer in den beiden
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Gerichtszeitung
Halle 15. März. Der Bahnarbeiter T. aug Schkeu

ditz, der bei der Mobilmachung als Reſerviſt zu den 3bern
einberufen wurde, war der Selbſtverſtümmelung

und Feigheit vor dem Feinde angeſchuldigt. Die Verhand
ung vor dem Kriegsgericht konnte kein klares Licht in die

Angelegenheit bringen. T. hatte mit ſeinen Kameraden ei-
nen ſogenannten Unteroffizierwachpoſten bezogen und lag im
Unterſtand. Weil es T. im Unterſtand fröſtelte, bat er einen
Kameraden, ihm doch ſeine Wache abzutreten, da er ſonſt
erſt die dritte Wache gehabt hätte. Einige Augenblicke darauf
fiel ein Schuß und T. rief ſchreiend: „Ich bin geſchoſſen!“
Zwei ſeiner Kameraden verbanden ihm die Wunden und
brachten ihn zum Lazarett. Dieſen und ſeinem Unteroffi
zier erzählte er den Vorgang folgendermaßen: Er habe den
linken Fuß auf den Auftritt der Bruſtwehr geſtellt und das
Seitengewehr über den Schenkel gelegt. Mit der linken
Hand faßte er dann ſein Gewehr über der Laufmündung und
wollte es ſo auf die Bruſtwehr heben. Da ſei auch ſchon der
Schuß losgegangen. Gegen ſeine Angaben ſprachen von
vornherein eine Reihe Gründe, ſo daß ſich ſein Leutnant ver
anlaßt ſah, die Sache zur Anzeige zu bringen. T. galt in
der ganzen Kompagnie als feig. Am 16. September, an die
ſem Tage geſchah der Unfall, hatte er kurz vorher erzählt, daß
der, der eine kleine Schußwunde habe, doch gut daran ſei.
Sein Bahnmeiſter hätte es auch geſagt, alle diejenigen mit

kleinen Verletzungen würden wieder bei der Bahn angeſtellt.
Sehr verdächtig iſt es, daß er gerade kurz vor dem Unfall
ſolche Außerungen tat. Nach dem Gutachten des Arztes iſt
T. jetzt wieder felddienſtfähig, es fehlt ihm nur ein Glied
der linken Hand. Deshalb beantragt der Anklagevertreter
nur wegen verſuchter Verſtümmelung drei Jahre Gefäng-
nis, Das Gericht ſprach aber den Angeklagten aus folgenden
Erwägungen heraus frei: Man könne ja dem Angeklagten
nicht glanben, da aber die Möglichkeit beſteht, daß das Sei-
tengewehr in den Abzugsbügel geraten kann und da die An-
gelegenheit unzweifelhaft iſt, mußte Freiſpruch erfolgen.

Darmſtadt, 13. März. Das Schwurgericht hat den
Studenten Vogt aus Darmſtadt wegen des am 16. Mai 1914
an dem Rentier Heiderich begangenen Mordes, we-
gen Brandſtiftung und der Beihilfe zu einem Mordverſuch
zum Tode und zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. Frau
Heyderich aus Lichterfelde wurde wegen Anſtiftung des
Vogt zum Morde und zur Brandſtiftung ſowie wegen
e zum Tode und zu zwölf Jahren Zuchthaus
verurteilt.
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Die Ziehung Aer 4. Klage jndet tat am 13. und 14. April.

Maiuz, 13. März. Vom Kriegsgericht wurden ge
ſtern drei franzöſiſche Offiziere verurteilt, die Anfang Fe
bruar aus der Mainzer Zitadelle geflüchtet und zwei Tage
ſpäter in der Nähe von Worms wieder feſtgenommen worden
waren. Einer erhielt drei Monate und drei Tage, die beiden
anderen erhielten je drei Monate Gefängnis.

Kriegsallerlet
Die Kapelle.

Vor einigen Tagen ritt ich, ſo ſchreibt v. R. der „Frankf.
Ztg.“, zu einem meiner Kolonnenführer. Nachdem die dienſtliche
Angelegenheit erledigt war, fragte er: „Wollen Sie nicht einmal
meine Kapelle hören?“ Da ich mir nicht recht vorſtellen konnte,
was er damit meinte, war ich ſehr neugierig und bat ihn, ſie

leich kommen zu laſſen. Es dauerte auch nicht lange, ſo ienſe und fing an zu ſpielen; aber auf was für Ziſten en!
Eine Geige gab vie Melodie an. Sie war aus einer e
Zigarrenſchachtel fabriziert, mit ſeinen Drähten bezogen. Ein
in Guitarrenform geſchnittenes über das ebenfallsDrähte geſpannt waren, übernahm die n Aehnlich wie
bei einer Zither entlockte der Spieler dieſem Jnſtrument mit
einem Haken, den er am rechten Daumen trug, Töne. Das
nächſte Inſtrument konnte man für einen Vaß halten; an einer
mannshohen, dünnen r war von oben bis unten ein
ſtarker Draht über einer großen Konfervenbüchſe befeſtigt. Mit
einem ſchmalen Stück Holz ſchlug dieſer Mufikant das nſtru
ment; bald den Draht, bald die Konſervenbüchſe. Damit war
aber ſeine Tätigkeit noch nicht S Jeden Taktanfang be
gleitete er mit einem energiſchen Stoß derlangen Stange, die
unten mit Stoff umwickelt war, auf die Erde.

Das nächſte Tonwerkzeug war ein Stuhl, den ein niederge-
kauerter Mann auf einem der vier Beine balancierte. it
dieſem Bein ſchurrte er über den Boden und erzeugte dadurch
einen, dem Brummbaß ähnlichen Ton, der aber natürlich ſtets
der gleiche blieb.

un kam noch ein Mann mit zwei Blechbecken bewaffnet,
und als Letzter erſchien einer mit einer langen Ofengabel, an
einen Bindfaden gebunden, die als Zimbel erklingen ſollte. Der
dirigierende Kapellmeiſter trug helle Beinkleider von Leinwand
und einen Frack, ſowie einen verbeulten Zylinder. Ein weißes
Halstuch flatterte, unter dem Kinn zu einem Knoten verſchlun
gen, über die Bruſt herab. Man glaube nun nicht, daß dieſe Ka
pelle nur ſo eine Art Katzenmuſik vollführte! Sie ſpielte ihre
Jnſtrumente ordentlich mit Gefühl und unterſchied fein zwiſchen
forte und piano! Ab und zu ſangen die Leute dazu, und i
muß ſagen, daß das Ganze ganz nett klang. Es war unendli
komiſch, unſere braven Feldgrauen in dieſem Aufzug mit uner-
ſchütterlichem Ernſte ihre drolligen e handhaben zu
8 Beſonders der Mann, der die Konſervenbüchſe bearbeitete,
erſchien wie einer, der mit aller Hingebung als Brummbaßſpieler
in einer großen Kapelle mitwirkt. Natürlich wurden mehrere
Stücke zum beſten gegeben und wir kamen nicht aus dem Lachen.

Dieſe Art harmloſen Humors hat keine andere Nation wie
die deutſche! Der Franzoſe will zu ſeinem Amüſement das weib
liche Element haben, der Engländer wird roh und der Ruſſe be
tringt ſich. Es liegt etwas Kindliches darin bei uns. Dabei iſt
dieſe Eigenſchaft mit Pflichttreue und ernſter Lebensauffaſſung
verbunden. Dieſes glückliche Gemiſch macht uns keine andere
Nation nach!

Bunte Zeitung
Der Nutzen des Rebhuhnes für die Landwirtſchaft. Der

Landwirt iſt dem Rebhuhn nicht gerade freundlich geſinnt. Er
beſchuldigt es, bei der Getreideausſaat und bei der Ernte großen
Schaden anzurichten. Und doch hat das gar Federvich,
ganz abgeſehen von ſeinem guten Geſchmack in gebratenem Zu
ſtande, auch recht gute, für den Landmann wertvolle Seiten.
Es iſt ein Schädlingsvertilger, der neben Unkrautſamen auch
tieriſche Schädlinge in großer Menge verzehrt. n
des Mageninhaltes von Rebhühnern haben, wie die Zeitſchrift
„Wild und Hund“ mitteilt, darüber genauen Aufſchluß gegeben.
So fanden ſich im Kropf eines einzigen Tieres mehrere hundert
Körner verſchiedenen Unkrautſamens, wie Hederich, Diſtel,
Brombeere, Kornrade, blaue Kornblume, Klatſchmohn und
außerdem noch allerlei Jnſekten, Fliegen, Bremſen, Spinnen,
Larven, Maden, Raupen, Käfer, Würmer, vor allem aber die
dem Weizen ſehr ſchädliche Heſſfenfliege, die ihre Eier in die der
Entwicklung befindlichen Weizenähren legt. Als Herbſtfutter be
vorzugt das Rebhuhn die ſchädliche Acker- und Nacktſchnecke, die
im Herbſt die grünen Sprößlinge der jungen Getreideſaat benagt
und mit ihrem ätzenden Schleim überzieht, der den Halm zum
Eingehen bringt. Schon allein dieſer Nacktſchnecken W dieS Getreidefelder vernichten können, verdient das ebhuhn

chonung von ſeiten des Landwirts. z es doch eine bekannte,
bisher aber wenig beachtete Tatſache, das die Racktſchnecken ge
rade in denjenigen Jahren in Maſſen auftreten, in denen es
weniger Rebhühner gibt.

Wild wachſende Eemüſe. Jn einigen Gegenden Deutſchlands
(in Frankreich faſt überall) werden ſeit je die Sproſſen von man-
cherlei wildwachſenden Pflanzen gern als Gemüſe, Salat oder
Suppe zubereitet. Es ſind Läwenzahn., Sauerampfer,
Brenneſſel, Hopfen, Scharbockskraut, Schaf
garbe, Hederich, Gänſefüßchen, Melde und viele
andere. Alle (am meiſten die zarte junge Reſſel) ſind wegen
ihres hohen Gehaltes an Nährſalzen eminent wertvoll für Blut-
und Knochenbildung, ſie ſteigern das Gefühl der Sättigung und
bringen Abwechſlung in den Beſtand unſerer Nährmittel. Sie
werden ganz beſonders in der erſten Zeit des Frühlings, wenn
die deutſchen und holländiſchen Landwirte Gariengemüſe billig
und in größeren Mengen noch nicht liefern können, willkommen
ſein. Die Pflanzen wuchern überall an Hecken, Waldrän-
dern, Landſtraßen und Eiſenbahndämmen auf un-
ermeßliche Strecken und ſterben ab, ohne Menſch, Tier oder
Bodenkultur nennenswert zu nützen. Das Einſammeln bringt
auf den Wieſen und im Wald keinerlei Benachteiligung und be
einträchtigt nicht die Ernährung des Viehs. Ein ausführ-
liches Merkblatt mit Verzeichnis und Beſchreibung der Pflanzen
ſowie Koch und Miſchungsrezepten iſt in Vorbereitung. Einſt-
weilen empfiehlt es ſich, auf dieſen wertvollen Nahrungsmittel-

marktberichte-

Halliſcher Marztbericht.
Sonnabend, den 13. März 1915.

Eier p. Mandel 1,50 .4 Spinat p. Pf. 0,10-9,12
Butter p. Pfd. 160-1,70, Birnen p. Pf. 0,15-0,20Zwiebeln p. Pfd 0,08-0,99 Aepfel p. Pf. 0,15-0,40
Kartoffeln p. Pf. 0,05-0,06 Gtr. Pflaum. Pf. 0,40 9,45
Blumenkohl d St. 0,10 0,50, Pflaumenm. Pf. 0,35-0,40
Mohrrüben p. M. 6,08-0,10 Güänſe p. Pf. 0,80-0,80
Wirſingk. p. St. 0,10-0,30 Enten p. St. 8,00-4.00
Weißkohl p. St. 9,15-0,40 Jg. Hähne p. St 1,00-1 50
Rotkraut p. St. 0,15-0,40 ähne p. St. 1,9 2,50
Kohlrabi p. St. 0,03-0,05 hner St. 2,00-3,00
Kohlrüben p. St. 0,10-0,20 auben p. Paar 0,80-1,40Tomaten p. Pfd. 0,100,15 Kaninchen p. St 90-1.309

Haſen p. St. 2,08,75
WDie heutige Nummer umfaßt s Seiten.
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n ebetreffend Vorratserhebung und Beſtandsmeldung über Wolfram, Chrom, Molybdän, Vanadium und Mangan.
Nachſtehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede übertre-
tung (worunter auch verſpätete oder un vollſtändige Meldung
fällt), ſowie jedes Anreizen zur Übertretung der erlaſſenen
Vorſchrift, ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen
höhere Strafen verwirkt ſind, nach 8 9 Ziffer „b“ des „Ge-
ſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851“ (oder
Artikel 4 Ziffer 2 des „Bayeriſchen Geſetzes über den Kriegs-
zuſtand vom 5. November 1912“) mit Gefängnis bis zu ei-
nem Jahre beſtraft wird.

8 1.
Von der Verfügung betroffene Gegenſtände.

a) Meldepflichtig ſind vom feſtgeſetzten Meldetag ab bis
auf Weiteres ſämtliche Vorräte der nachſtehend aufgeführten
Klaſſen in feſtem und flüſſigem Zuſtand (einerlei, ob Vor-
räte einer, mehrerer oder ſämtlicher Klaſſen vorhanden ſind),
mit Ausnahme der in 8 5 aaufgeführten Be-
ſtände.
Klaſſe 23. Wolfram-Metall, ausgeſchloſſen Drähte mit ei-

nem Durchmeſſer von weniger als
0.5 Millimeter.

Klaſſe 21. WolframEiſen (Ferrowolfram).
Klaſſe 25. Wolfram-Stahl von 2 bis unter 102 Wolfram-

gehalt, unverarbeitet, vorgearbeitet und
in Fertigfabrikaten, ſowie Abfälle und
Altmaterial; ausgenommen ſind bei
Verbrauchern die Fertigfabrikate,
welche ſich in Gebrauch befinden, vder
ſchon in Gebrauch waren undloder für
Berbrauchserſatz auf Lager gehalten
werden, insbeſondere fertige Werk-
zeuge (nicht Werkzeug ſt ähle), Ku-
gellager, Magnete uſw.

Wolfram-Stahl von 10725 und mehr Wolfram-
gehalt, insbeſondere Werkzeugſtähle,
unverarbeitet, vorgearbeitet und in
Fertigfabrikaten, ſowie Abfälle und Alt-
material; ausgenommen ſind bei
Verbrauchern die Fertigfabrikate,
welche ſich in Gebrauch befinden, oder
ſchon in Gebrauch waren undloder für
Verbrauchserfatz auf Lager gehalten
werden, insbeſondere fertige Werkzeuge
(nicht Werkzeug ſtähle), Kugellager,
Magnete uſw.

Wolfram in Erzen, in Schlacken, in Neben- und
Zwiſchenprodukten, ſoweit nicht unter
Klaſſe 23--26 fallend.

Klaſſe 28. Chrom als Metall und Ferrochrom.
Klaſſe 29. Chrom-Stahl mit mindeſtens 0.525 Chromgehalt,

unverarbeitet, vorgearbeitet und in
Fertigſabrikaten, ſowie Abfälle und
Altmäaterial; ausgenommen ſind bei
Verbrauchern die Fertigfabrikate,
welche ſich in Gebrauch befinden, vder
ſchon in Gebrauch waren undloder für
Verbrauchserſatz auf Lager gehalten
werden, insbeſondere fertige Werkzeuge
(nicht Werkzeug ſt ähle), Kugellager,
Magnete uſw.

Klaſſe 30. Chrom in Chromſalzen.
Klaſſe 31. Chrom in Erzen, in Schlacken, in Neben- und

Zwiſchenprodukten, ſoweit nicht unter
Klaſſe 28—-30 fallend.

Klaſſe 32. Molybdän als Metall.
Klaſſe 33. Molybdän in Legierungen, unverarbeitet, vorge-

arbeitet und in Fertigfabrikaten, ſowie
Abfälle und Altmaterial; ausgenom-
men ſind bei Verbrauchern die
Fertigfabrikate, welche ſich in Gebrauch
befinden, oder ſchon in Gebrauch waren
undloder ſür Verbrauchserſatz auf La-
ger gehalten werden, insbeſondere fer-
tige Werkzeuge (nicht Werkzeug-
ſt ä hle), Kugellager, Magnete uſw.

9 laſſe 20.

Klaſſe 27.

Klaſſe 3. Molybdän in Erzen, in Schlacken, in Neben- und
Zwiſchenprodukten, ſoweit nicht unter
Klaſſe 32 und 33 fallend.

Vanadinum als Metall.
Vanadium in Legierungen, unverarbeitet, vorge-

arbeitet und in Fertigfabrikaten, ſowie
Abfälle und Altmaterial; ausgenommen
ſind bei Verbrauchern die Fer-
tigfabrikate, welche ſich in Gebrauch be
finden, oder ſchon in Gebrauch waren
undloder für Verbrauchserſatz auf La-
ger gehalten werden, insbeſondere fer-
tige Werkzeuge (nicht Werkzeug-
ſt ä h le), Kugellager, Magnete uſw.

Vanadium in Erzen, in Schlacken, in Neben- und
Zwiſchenprodukten, ſoweit nicht unter
Klaſſe 35 und 36 fallend.,

Klaſſe 38. Mangan als Metall und Manganeiſen (Ferro-
mangan) mit 7025 und mehr Mangan-
gehalt.

Mangan als Manganeiſen (Ferromangan) unter
702 Mangangehalt.

Mangan in Eiſen- und Stahllegierungen mit
r mindeſtens 2025 Mangangehalt, unver-

arbeitet, vorgearbeitet und in Fertig-
fabrikaten, ſowie Abfälle und Altmate-
rial; ausgenommen bei Verbrau-
chern die Fertigſabrikate, welche ſich in
Gebrauch befinden, vder ſchon in Ge-
hrauch waren undloder für Verbrauchs-
erſatz auf Lager gehalten werden, ins-
beſondere fertige Werkzeuge (nicht
Werkzeug ſt ähle), und Maſchinenteile.

Klaſſe 4 Mangan in Erzen.
b) Bei zuſfammengeſetzten Metallen (Legierungen), che-

miſchen Verbindungen und Erzen iſt ſowohl das Geſamtge-
wicht, wie der Gewichtsanteil des Hauptmetalls der betref-
ſenden Klaſſe zu melden. Hauptmetalle ſind für Klaſſe 23--27
Wolfram; für Klaſſe 28--31 Chrom: für Klaſſe 32—34 Molyb-
dän; für Klaſſe 35--37 Vanadium; für Klaſſe 38-41 Mangan.

Sind mehrere der anzumeldenden Metalle in einer Le-
gierung vorhanden, ſo iſt unter demjenigen Hauptmetall an-
zumelden, das den höchſten Prozentſatz aufweiſt.

e) Verbranuchern, welche den Gehalt an Hauptmetall in
den anzumeldenden Werkzeugen und Werkzeugſtählen der
Klaſſen 25, 26, 29, 33, 36 und 40 nicht ermitteln können, iſt ge-
ſtattet, unter Nennung des Verwendungszweckes, z. B.
Schnellarbeitsſtahl, Magnetſtahl, Kugellagerſtahl uſw., dieſe
Poſten nach Wertklaſſen anzumelden und zwar
Wertklaſſe a) bis 150 Mk.,
Wertklaſſe v) über 150 Mk. bis 300 Mk.,
Wertklaſſe c) über 300 Mk.
für 100 Kilogramm Stahl.

Klaſſe 35.
Klaſſe 36.

Klaſſe 37.

Klaſſe 39.

Klaſſe 40.

8 2.

Von der Verfügung betroffene Perſonen,
Geſellſchaften uſw.

Von dieſer Verfügung betroffen werden:
a) alle gewerblichen Unternehmer und. Firmen, in deren

Betrieben die in 8 1 aufgeführten Gegenſtände erzeügt
undloder verarbeitet und oder verbraucht werden, ſoweit
die Vorräte ſich in ihrem Gewahrfam undloder bei
ihnen unter Zollaufſicht befinden;

b) alle Perſonen und Firmen, die ſolche Gegenſtände aus
Anlaß ihres Handelsbetriebes oder ſonſt des Erwerbs
wegen in Gewahrſau haben, ſoweit die Vorräte ſich in
ihrem Gewahrſam undloder bei ihnen unter Zollaufſicht
befinden;

c) alle Kommunen, öffentlich rechtliche Körperſchaften und
Verbände, in deren Betrieben ſolche Gegenſtände er-
zeugt und oder verarbeitet und oder verbraucht werden,
der die ſolche Gegenſtände in Gewahrſam haben, ſoweit
die Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam und'oder bei ih-
nen unter Zollaufſicht befinden;
alle Empfänger (in dem unter g, b und e bezeichneten
Umfang) ſolcher Gegenſtände nach Empfang derſelben,

C e

alls die Gegenſtände ſich am Meldetage auſats befinden und nicht bei einem der Ankern g ung

aufgeführten Unternehmer, Perſonen uſw. in Gewah
ſam undloder unter Zollaufſicht gehalten werden.

Vorkäte, die in fremden Speichern, Lagerräumen und
anderen Aufbewahrungsräumen lagern, ſind, falls der Ver
fügungsberechtigte ſeine Vorräte nicht unter eigenem Ver,
ſchluß hält, von den Inhabern der betreffenden Aufbewah,
rungsräume zu melden.

Sind in dem Bezirk der unterzeichneten verfügendenhörde Zweigſtellen vorhanden (Zweigfabriken, Filiale
Zweigbüros und dergl.) ſo iſt die Hauptſtelle zur Meldung
auch für dieſe Zweigſtellen verpflichtet. Die außerhalb des
genannten Bezirks (in welchem ſich die Hauptſtelle befindet)
anfäſſigen Zweigſtellen werden einzeln betroffen.

g

Umfang der Meldung.
Die Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über Vor

ratsmengen noch die Angabe, wem die fremden Vorräte ge-
hören, welche ſich im Gewahrſam des Auskunftspflichtigen

befinden.
8 4.

Jnkrafttreten der Verfügung.
Für die Meldepflicht iſt der am 16. März 1915 (Melde-

a mittags 12 Uhr, beſtehende tatſächliche Zuſtand maßge-
vend.

Für die in 8 2 Abſatz d bezeichneten Gegenſtände tritt
die Meldepflicht erſt mit dem Empfang oder der Einlagerung
der Waren in Kraft.

Sofern die in 8 5 aufgeführken Mindeſtvorräte am 16.
März 1915 nicht erreicht ſind, tritt die Meldepflicht an dem
Tage in Kraft, an welchem dieſe Mindeſtvorräte überſchrit-
ten werden. 85

Ausnahmen.
Ausgenommen von dieſer Verfügung ſind ſolche in F 2

gekennzeichneten Perſonen, Geſellſchaften uſw., deren Vor
räte (einſchließlich derjenigen in ſämtlichen Zweigſtellen)
nicht überſchreiten

in Klaſſe 23, 28, 32, 35 je 10 kg
24, 33, 36 202 27, 30, 31, 84, 37, 38, 99 159

2, 20, 40, a 300
z 6.

Meldebeſtimmungen.
Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen grünen

Meldeſcheine für Metalle zu erfolgen, für die Vordrucke in
den Poſtanſtalten 1. und 2. Klaſſe erhältlich ſind; die Be
ſtände ſind nach den vorgedruckten Klaſſen getrennt anzu-
geben; in denjenigen Fällen, in welchen genaue Werte nicht
ermittelt werden können (z. B. der Reingehalt von Erzen),
ſind Schätzungswerte einzutragen, ſofern nicht die Beſtim
mung 8 1 e zutrifft.

Weitere Mitteilungen irgend welcher Art darf die Mel
dung nicht enthalten.

Die Meldezettel ſind an die Metall-Meldeſtelle der
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlichen Kriegsminiſte-
riums, Berlin W. 66, Mauerſtraße 63-—65 Fernſprecher Amt
Zentrum, 11509) vorſchriftsmäßig ausgefüllt bis zum Z.
März 1915 einſchließlich einzureichen.

An dieſe Stelle ſind auch alle Anfragen zu richten, welche
die vorliegende Verfügung betreffen.

Die Beſtände ſind in gleicher Weiſe fortlaufend alle drei
Monate (erſtmalig wieder am 1. Juli) aufzugeben unter
Einhaltung der Einreichungsfriſt bis zum 15. des betreffen
den Monats.

Magdeburg, 15. März 1915.
Der ſtellv. Kommandierende General 4. Armee-Korps.
Freiherr von Lyncker, General der Jnfanterie.

a la ſuite des Luftſchiffer-Bataillons 2.

Bekanntmachung.
Muſterung d. unausgebildeten Landſturms.

Gemäß der g8 95 und 103 der Wehrorönung findet vom 16. bis ein
ſchließlich 18. März d. Js. die Muſternug der nnansgebildeten Landſturm-
pflichtigen des Geburtsjayres 879 bis einſchließlich 1876, ſowie des Geburts-
lahres 1893 bis, einſchließlich 1895, die bisher noch an keiner Landſturm-
muſternng teilgenommen haben 7 im hieſigen Kreiſe ſtatt und zwar:

Dienstag, den 16. März d. Js., vormittags 6 Uhr
in Merſeburg im Gaſthofe zum Thüringer Hofe ſür die Landſturmpflkchtigen
aus der Stadt Merſeburg, am 16. März vormittags 8 Uhr im Thüringer
Hofe für die Landſturmpflichtigen aus den Städten Lauchſtedt und Schaf-
ſtädt, ſowie der Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den Guts-
bezirken der Amtsbezirke Benkendorf, Schkopan, Holleben, Fraukleben,
Niederclobikau, Spergau, Großgräfendorf, Dürrenberg, Wallendorf, Meunſchan
und Guts und Gemeindebezirk Zöſchen.

Mittwoch, den 17. März d. Js., vormittags 8 Uhr
in Lützen im Gaſthof zum roten Löwen für die Landſturmpflichtigen aus
den Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Altranſtädt,
Tenditz, Dehlitz a. S., Großgörſchen, Kitzen und der Stadt Lützen.

Donnerstag, den 18. März d. Js., vormittags 7 Uhr
in Schkenditz im neuen Ratoskeller für die Landſturmpflichtigen aus der
Stadt Schkeuditz und den Ortſchaften und Gutsbezirken der Amtsbezirke
Wehlitz, Cursdorf, Altſcherbitz, Papitz, Dölkan, Kleinliebengn, ſowie Guts-
dere Modelwitz mit Ausnahme der Gemeinde und des Gutsbezirks

en.
Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher weiſe

ich hiermit an, die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1879 bis 1876
ſowie des Geburtsfahres 1893 bis einſchließlich 1895 ſofort hiervon in
Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Landſkurmpflichtigen an den obigen
Terminen pünktlich zu geſtellen.

Die Beorderung der Landſturmpflichtigen hat durch die Ortspolizet-
behörden nach dem Ordre-Verzeichnis, welches den Behörden in den
nächſten Tagen überſandt wird, zu erfolgen.

Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind daher
am Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden im Muſterungs-
lokale abzugeben. Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher und
gewerblicher Verhältniſſe ſind umgehend ſpäteſtens im Muſternungslokale auf
r Formular nach gehöriger Begntachtung durch die Ortsbehörde
einzureichen.

Hierbei iſt meine Bekanntmachung vom 13. vorig. Mts. Kreisblatt
Nr. 40 genan zu beachten.

Die von der Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenverwaltung als
nuabkömmlich anerkannten Beamten und ſtändigen Arbeiter, ſind von der
perſönlichen Geſtellung im Muſterungstermin entbunden. Alle übrigen
Landſturmpflichtigen, alſo auch die'enigen, welche vorläufig zurückgeſtellt
(Arbeiter der vraunkohlenwerke und Fabriken pp.) müſſen erſcheinen.

Die von den Erſatzbehörden erhaltenen Militärpapiere ſind im
Mufſternugstermin vorzulegen. Die eingereichten Geſuche um Befreinng von

der Einbernfung kommen an den inzernen Muſternngstagen am Schluſſe des
Geſchäfts zur Verhaudlung. Es iſt deshalb erſorderlich, daß die den un-
ansgebildeten Landſturmpflichtigen ansgehändigten Unabkömmklichkeitsbeſcheini-
gungen im Muſternngstermin mitgebracht werden.
raſn Vom VBeginne der Landſturmmuſternng ab ſind Reklamationen unzu-
äſſig.

Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatz
behörden nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich
eine härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtraſe bis zu 30 Mark oder
Haft bis zu 3 Tagen zu gewärtigen. Landſturmpflichtige, welche im
Muſterungstermine überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt
und nötigenfalls unter Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich
emuſtert, außerdem tritt Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am

Erſcheinen im Muſterungstermine verhindert iſt, hat e ein ärzt
liches Atteſt, auf welchem die Anrerſchrift des Arztes polizeilich beglaubigt
ſein muß, an das Landratsamt (Militärbüro) einzureichen.

Merſeburg, den 6. März 1915.
n Der Zirvilvorſitzende der Erſatzkommiſſion.

Freiherr v. Wilmowski.J.-Nr. 1298 M.
Bekanntmachung.

In letzter Zeit ſind im Bereiche des IV. Armeekorps von Händlern
ſo umfangreiche Ankäufe von Hen und Stroh für andere Korpsbezirke
ausgeführt worden, daß die den Verwaltungsorganen des IV. Armee-
korps vbliegende Bereitſtellung des bezüglichen Heeresbedarfs ernſtlich
in Frage geſtellt wird.

Auf Grund des 8 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
vom 4. Juni 1851 wird daher hiermit bis auf Weiteres die Ausfuhr von
Heu und Stroh aus dem Bezirke des IV. Armeekorps verboten. Aus
nahmen dürſen nur mit ausdrücklicher Genehmigung der ſtellvertretenden
Jntendantur IV. Armeekorps eintreten und werden im allgemeinen nur
dann zugelaſſen werden, wenn der Verkäufer durch eine amtliche Be
ſcheinigung nachweiſen kann, daß das Heu oder Stroh für ein Militär-
in gekauft werden ſoll. Bezügliche Anträge ſind ſchriftlich zu
tellen.

Die bis zur Bekanntmachung dieſer Verfügung abgeſchloſſenen
Verträge werden hierdurch nicht berührt.

Zuwiderhandlungen gegen das Verkaufsverbot werden mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahre beſtraft, wenn die beſtehenden Geſetze keine
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen. Händler, die im Korpsbezirk wohnen,
haben bei Zuwiderhandlungen eine Schließung ihres Geſchäfts zu er-
warten.Die Bekanntmachung tritt mit dem Zeitpunkte der Veröffentlichung
in Kraft.

Madeburg, den 17. Februar 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General IV. Armeekorps.

Veröffentlicht:
WMerſeburg, den 12. März 1915.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowskir

Bekanntmachung.
Zum Gutsvorſteher Stellvertreter

ſind ernannt und beſtätigt worden.
Heinrich Pfeifer, Rittergut

Kitzen und
Butter r Max Gerner, Klein

Corbetha.
Merſeburg, den 12. März 1915.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 939/1738 L.

Oeffentliche Ladnng.
er am 12. Oktober 1878 in Mühl-ha en j. Thür. geborene Dachdecker

Lorenz Ackermann, unbekannten
Aufenthalts, entzieht fich ſeit längerer
Zeit der Fürſorge für ſeine Kinder,
ſodaß dieſe der Fürſorge des Land

r r Prov. Sachſenanheimgefallen ſind.kerer hat den Antrag geſtellt,
die Unterbringung des Unterhal
tungspflichtigen in eine Arbeits
anſtalt zu beſchließen. dZur mündlichen Verhandlung des
Autrages wird der Dachdecker Lorenz

Ackermann zu dem d. J
ittwoch, den 31. März d. J.w 10 Uhr

anbergaumten, im Sitzungszimmer
des Kreis- Ausſchuſſes Kl. Ritter
ſtraße 19 ſtattfindenden Termin
unter der Verwarnung geladen,
daß beim Ausbleiben nach Lage der
Verhandlungen entſchieden werden

wird. gMerſeburg, den 8. März 10915.
Der Vorſitzende d. KreisAusſchnſſes.

Frhr. v. Wilmowski.
J. Nr. 498.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter

dem Rindvieh des Gutsbeſitzers
Richard Schmidt in Kriegsdor
erloſchen.ſſen den 12. März 10915.
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